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Berlin, 20 Auguſt. 
) — Der Kultusminiſter Dr. Falk beſuchte in Begleitung des Geh. 
Oder⸗Reg.⸗Rathes Dr. Wieſe in den letzten Tagen mehrere hieſige 
Vöbere Lehranſtalten, in denen er dem Religiont⸗Unterrichte in ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen bewohnte. 


Le Wir meldeten bereits, daß der Appellations⸗Gerichtspräſident 


ö | d. G erlach in Magdeburg feinen Abſchied eingereicht habe, der vom 


Kaiſer angenommen worden ſei. Gut unterrichtete Kreiſe wollen wiſ⸗ 
ſen, daß Herr von Gerlach dieſen Entſchluß nicht ohne äußere Ein⸗ 
wirkung gefaßt habe, und man glaubt, daß die Haltung des genaun⸗ 
1 ten Herrn im Abgeordnetenhauſe, wo er ſich bekanntlich der Zen⸗ 
r trumsfraktion angeſchloſſen hat, zum Theil mit die Veranlaſſung bier: 
zu geweſen iſt. Herr v. Gerlach gehört übrigens zu den älteſten Be⸗ 
\ Amten des Staats und fuon feit länger als 25 Jahre befindet er ſich 
auf dem Poſten, welchen er noch heute einnimmt. 
— Nach einer Nachweiſung der von den evangeliſchen Geiſtlichen 
der acht ältern preußiſchen Provinzen abgehaltenen Sühneverſuche 
in Eheſachen während des Jahres 1873 betrug die Geſammtzahl 
. der ſtreitenden Ehepaare 7325 und 54 mehr als 1872; es gelangen 
28229 ſolcher Verſuche und 114 mehr als im Vorjahre, dagegen ſchei⸗ 
terten 3377 und 15 weniger als im vorigen Jahre; Verhandlungen 
ſchweben noch in 1119 Fällen und in 45 weniger als 1872. Aufs 
Neue in Streit gerathen und nochmals verſöhnt wären 196 Paare, 
21 mehr, unverſöhnt blieben 567 und 6 weniger als 1872, in 14 Fäl⸗ 
len ſchweben die Verhandlungen noch. Am meiſten ſtreitende Paare 
waren in der Provinz Preußen mit 19'5 Paaren (151 mehr als im 
1 — die wenigſten in der Rheinprovinz, 23 Paare, 6 weniger als 
2. 


\ 
* 


— Schon im vorigen Jahre ſind die Regierungen darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß, wenn es auch in der Abſicht lieht, durch Gewäh⸗ 
rung von Unterſtützungen aus dem kaiſerlichen Dispoſitionsfonds von 
390,000 Thlr., um gewiſſe Härten ver ſtrikten Ausführung des Reichs⸗ 

Invalidengeſetzes möglichſt auszugleichen, dieſe Gnaden⸗Bene⸗ 
izien ihrer natürlichen Borausfegung und Beſtimmung nach immer 
nur dann gewährt werden können, wenn der Tod der betreffenden 


12 ilitärperſonen erwiefener Maßen im urſachlichen Zuſammen⸗ 


m 


bange mit dem Kriege von 1870/71 ſteht. Weil aber dieſer unbedingt 
erforderliche Nachweis, nachdem bereits drei Jahre nach dem Friedens⸗ 
ſchluß vergangen ſind, nur noch in wenigen ſeltenen Fällen mit abſo⸗ 
luter Sicherheit zu führen iſt, hat die Abtheilung für Invalidenweſen 
im Kriegsminiſterium jetzt beſtimmte Kriterien aufgeftellt, aus denen 
wenigſtens die Wahrſcheinlichkeit des urſächlichen Zuſammenbanges 
entnommen werden kann. Es iſt dabei hauptſächlich auf die Erbrin⸗ 
gung ſorgfältig und ausführlich abgefaßter ärztlicher Atteſte Gewicht 
gelegt worden. Nach den bisherigen Wahrnehmungen ſind aber dieſe 
letzteren unerläßlichen Beweisſtücke vielfach fo mangelhaft, vage und 
vieldeutig abgefaßt, daß daraufhin zum Nachtheil der Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen dieſe motivirten Anträge als durchaus ungeeignet zur Be⸗ 
fürwortung bei dem Kaiſer haben abgelehnt werden müſſen. Zur Ver⸗ 
meidung ſolcher Uebelſtände und namentlich, um bei den Nächſtbethei⸗ 
ügten nicht ausſichtsloſe Hoffnungen erwecken und erhalten zu laſſen, 
hat die Abtheilung für Invalidenweſen im Kricgtzminiſterium jetzt 
dusdrücklich aufgefordert, 1) „darauf nachdrücklichſt hinzuwirken, daß nur 
ſolche Unterſtützungsanträge aus dem kaiſerlichen Dispoſitionsfonds 
angenommen und vorgelegt werden, welche auf ärztliche Atteſte ſich 
stützen, die für die Beurtheilung und Entſcheidung der Frage über den 
I urſächlichen Zuſammenhang des Todes der betreffenden Perſon mit 
dem Feldzuge von 1870/71 poſitive Momente ergeben und namentlich 
darüber Auſſchluß verſchaffen, ob die Leute entweder thatſächlich ſchon 
im Kriege ſelbſt an Zuſtänden gelitten haben, welche die Entwickelung 
der ſpäter bervorgetretenen Leiden begünſtigten, oder ſehr bald nach 


daß, wenn dieſe nothwendigen poſitiven Unterlagen für die höhere 
Entſcheidung nicht beſchafft werden können, vielmehr nur Hypotheſen 
und Vermuthungen den Anträgen zur Seite ſtehen, dieſe, weil in 
hren erſten weſentlichen Vorausſetzugen hinfällig — von dort aus 
mit beſtimmtem ablehnendem Beſcheide zurückgewieſen werden.” — Be: 
känntlich find durch das Nachtragsinvalidengeſetz vom 4. April 1874 


des Zivilverſorgungsſcheins für die aus dem Kriege 1870/71 herſtam⸗ 
I Menden Invaliden inſofern verändert worden, als denjenigen In⸗ 
baliden, welche im Beſitz eines Zivilverſorgungsſcheines ſind, für den 
Fall, daß fie auf die Benutzung deſſelben verzichten, eine Geldentſchä⸗ 

| ligung gewährt wird. Dieſe neuere Beſtimmung iſt geeignet bei den 
delheiligten ehemaligen Militärperſonen Irrthum zu erregen, inſofern, 
Als dieſelben in den Glauben verſetzt werden, daß hierzu jeder Zeit, 
päter, wenn fie auch jetzt auf die Benutzung des Zivilverſorgungs⸗ 
cheines verzichten, falls es ihnen wünſchenswerth erſcheinen ſollte, die⸗ 
ken Verzicht zurücknehmen und den Anſpruch auf den früher beſeſſenen 
Zivilverſorgungsſchein erheben tönnen. Um jeder derartigen Auffaſſung 
don vornherein entgegenzutreten, ſind die Landwehr⸗Bezirks⸗Komman⸗ 
deure angewieſen worden, es zur Kenntniß der betreffenden Mann⸗ 
ſchaften ihres Bezirks zu bringen, daß bis zum 23. Oktober d. J. 
ihnen noch die Wahl offen ſteht, entweder den Zivilverſorgungsſchein 
: zu behalten, oder aber die Geldentſchädigung dafür zu nehmen, die für 

dieſen Fall ſchon vom 1. April d. J. zu gewähren iſt. Bis zum 22. 
ktober hin aber muß eine derartige Erklärung abgegeben werden. 
rtlären fie ſich bis zum 22. Oktober nicht weiter, fd bleiben fie im 
Auernden Genuß der Anſtellungsentſchädigung, verlieren aber eo ipso 
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ihrer Entlaſſung an ſolchen Zuſtänden oder Leiden erkrankt ſind, und 


die Beſtimmungen in Betreff der Invalidiſtrung und der Benutzung 


Freitag, 21. Angnft 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


eee vi : 


— —— 


für alle Zeiten 


rung der Anſtellungsentſchädigung wieder ausgehändigt. 


— Es il in der Preſſe als die Aufgabe der Regierung hingeſtellt 
worden, allgemeine, umfaffende Inſtruktionen über die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes, betieffenn die Beurkundung des Perſonenſtan⸗ 


des, zu ertheilen. Die „N. A. Z.“ ſchreibt dazu ofſizibs: 


Es iſt nicht wahr ſcheinlich, daß dieſem Verlangen Folge 4 
er 
Miniſter des Innern Spezia ⸗Jaſt uktionen erlaffen, welche Aut Ori⸗ 

ußerdem 
Slandesbeamten ſehr zweckmäßige und auf 
) Eine ein: 
uſtruktion dürfte um fo weniger angemeſſen 


wird. In allen Fällen, wo Zweifel zu Tage getreten find, bat 


entirung und Nachachtung der Behörden Lienen ſollen. 
ſind zu! E leichterung der 
alle Verkällniſſe be echnete 


Schemata aus efertigt worden. 
gehende und ausführliche J aus 


erſcheinen, als eine ſolche niht umbin löante, auf manche im Geletze 
felbit zweifelhaft gelaſſene Fragen einzugehen, über welche die Ente 
ſcheidung nicht einem Verwaltungsreſſork, ſondern der kompetenten 


richt lichen Bebö de zuſſeht. 


Thorn, 17. Auguſt. Ende voriger Woche iſt hier ein höherer 
ruſſiſcher Beamter mit Generaisrang mit feinem Sekretär an ze⸗ 
kommen und hat die polniſchen Traftenführer nach den hier ihnen ab⸗ 
geforderten mäßigen und durchaus reglementsmäßigen Gebühren ge⸗ 
fragt, dann aber auch ſich nach den Sätzen erkundigt, weſche fie in 
Plock und Wloclawek beim Paſſiren der dortigen Brücken hätten be⸗ 
zablen müſſen, ſahen dann die oft mit 200 bis 300 Rubel lautenden 
Quittunzen ein und nahmen fie zum Theil an ſich. Der betreffende 
höhere ruſſiſche Beamte ſoll dieſe Nachforſchungen im unmittelbaren 
Auftrage des General- Gouverneurs v. Kotzebue angeſtellt haben, und 


es iſt ſomit Aussicht vorhanden, daß von Warſchau aus ſcharfe Maß⸗ 
regeln getroffen werden, um den Erpreſſungen und der Eigenmächtig⸗ 


keit der habſüchtigen Zollerheber ein Ende zu machen. Denn es iſt 


leider wahr, daß das Geſchäft der Holzflößerei auf der Weichſel, von 
den Zoll⸗ und Brücken⸗Pächtern in Plock und Wloclawek mit der 
größten Willlür behandelt und in geradezu vorſchriftswidriger Weiſe 
in empörendem Maße ausgebeutet wird. Beſchwerden über die eigen- 
nützige Welllür der jenſeitigen Zollerheber find bis jetzt fruchtlos ge⸗ 
weſen. 8 g 1 
M.⸗Gladbach, 18. Auguſt. Dem heiligen Laurentius ift durch 
den Langrath Bödeker die gute Laune derdorben worden. Dieſer bat 
an den Oberpfarrer folgende Verfügung in Sachen der Heilig⸗ 
thums fahrt erlaſſen: : 


Auf die Vorſtellung vom 8. d. M, welche Ew. Hochebrwürden 
bezüglich der hier zu veranſtaltenden „Heiligthumsfayrt“ an das biefige- 
Bürgermeiſteramt gerichtet haben, eröffne ich Ihnen ergebenſt, daß 


die beantragte Genehmigung zur Abhalturg von Prozeſſionen aus 
Schiefbahn, Kleinenbroich, Dahlen, Venn, Hehn, Lürrip und Helena- 
brunn zu den in der Mü ſterkirche aufb⸗wahrten ſogenannten Heilig⸗ 
thümerg ſeitens der betheiligten Ortspoligeibehörden ertyeiit werden 
wird, daß aber die geiche Genehmigung zu dem durch die hieſige Stadt 
beabsichtigten Umzuge nicht ertheilt werden dann. Denn. wenngl ich 
jene Prohſſionen im Lande einen weſentlich relig öſen Charakter haben 
mögen und nicht zu befürchten neht, daß aus denſelben Unfug und 
ltaate feindliche Demonſtrafjonen enſſpringen, fo wird doch der Umaug 
der hieſigen katholiſchen Pfarrgenoſſen durch die Straßen der kon⸗ 
feſſionell gemiſchten Stadt unter den obwaltenden Verhältmſſen von 
vornherein einen demonſtr. tiven Charakter an ſich tragen, indem der⸗ 
ſeibe nicht erſt den Zweck heben kann, andöchtige Wallfahrer zu den 
Heili thümern hierher zu führen, und indem ſich ferner mit Grund 
nicht behaupten läßt, die Verehrung der Heiligthümer finde ſeitens der 
hier wohnenden Katholiken in einer Prozeſſion durch die verkehrs⸗ 
reichen und geräuſchvollen Hauplſtraßen der Stadt den entſprechenden 
Ausdruck. Die von Ew. Hochwürden in einer nachträglichen Eingabe 
vom 9. d. M. vorgetragene Anſicht, die gedachten Prozeſſionen feien 
als hergebracht nach Zeit, Ort, Form und Bedeutung anzusehen, kann 
angeſichls der Thatſache, daß die „Heiligthumsfahrt“ mehr als vierzig 
Jahre unterbrochen geweſen und im Jahre 1867 zum erſten und bis 
jitzt einzigen Male wieder abgehalten ift, für eine richtige nicht erachtet 
werden. Der königliche Landrath Böpiler. 

Eiſenach, 16. Auguſt. Die Beſtrebungen des ob ſeiner Renitenz 
gegen die Synodalordnung von ſeinem Amte Lenthobenen Pfarrers 
Rieth haben es, wie früher berichtet, dahin gebracht, daß in einigen 
Landgemeinden einzelne Perſonen aus der Landeskirche ausgetreten, 
um eine ſeparirt lutheriſche Gemeinde zu bilden. Der „Mad. 


Ztg.“ ſchreibt man nun: 


Heute vor acht Tagen hat dieſe Gemeinde ihren erſten Gottes dienſt 
unter Rieths Verwaltung in Tiefenort gehalten. Dabei hat fi) jedoch 
berausgeſtellt, daß nur 13 Köpfe ſtark die ganze Gemeinde iſt, daß es 
deren mehr waren, aber Einige wieder Reue bekommen haben. Der 
erſte Gottesdienſt dieſer „Gemeinde“ Kutheriſcher Ordnung“ iſt mit 
Geſang und Predigt, Beichte und Abendmahl, in der Werkſtatt eines 
Schuhmachers gehalten worden. Der Familientiſch war der Altar 
und der Schuſtexrtiſch der Predigtſtuhl. Geſungen wurde: „Zion klagt 
mit Angſt und Schmerzen“ und gepredigt wurde von „Chriſti Thrä⸗ 
nen über Jeruſalem“, auch wurden zween Thaler“ für die „irrenden 
und 5 Schafe vom Haufe Ifrael“ gefammelt. Das iſt alſo 
das Reſultat der Rieth'ſchen Renitenz, und es ergiebt ſich daraus, daß 
unſere Reuierung doch ſehr wohl gelhan, den Mann gewähren zu 
laſſen. Die gemachte Erfabrung wird es beſtätigen, daß innerhalb der 
geſetzlichen Freiheit ſolche Beſtrebungen nicht allein ungefährlich ſind, 
ſondern auch ihren Verfall in ſich ſelbſt tragen. 

Aus Süddeutſchland, 16. Auguſt, ſchreibt man der „K. Z.“: 
Der nächſte Reichstag wird Seitens der rheiniſchen Weinprodu⸗ 
zenten mit einer dringenden Angelegenheit und Bitte befaßt werden. 
Es handelt ſich um geſetzliche Abhilfe gegen Betrug und Schwindel, 
welche jetzt in großarkiger Weiſe gegen das Publikum verübt werden 
und worauf blos moraliſche Gegenmittel ſich wirkungslos erwieſen 
haben. Unter dem Einfluß der vielen ſchlechten Weinjahre der letzten 
Zeit iſt die Fabrikation künſtlicher Miſchungen, welche unter dem Na⸗ 
men Wein verkauft werden, eine gam ungeheure geworden, und der 

roße Abſtand der Herſtellungskoſten zwiſchen Naturwein und den ver⸗ 
chiedenen Kunſtproduklen aus Glycerin, Traubenzucker, Kartoffelſprit 
und Aqua fontana hat, da letztere ein großes Gewinnfeld bieten für 
den oroinären Weinverkehr, der Schmiererei Thür und Thor geöffnet. 
Die Produzenten von wirklichem Wein verlangen nicht, daß jene Mi⸗ 


Jahrgang. 
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ſchungen unter Strafe geſtellt werden, wie dies 3 B. nach dem bis as 
Einführung des Reichsſtrafsgeſetzbuchs der Fall in der Baterif — 
Rheinpfalz geltenden Strafrecht bezüglich des Galliſtrens der Weine 
war, ſondern geſtraft werden ſoll nur, wer künſtliche Weine in den 
Handel bringt, ohne fie als ſolche zu bezeichnen. Vom Standpunkt der 
Geſetzgebungspolitik iſt gegen dieſe Forderung nichts zu erinnern und Br 
die Betheiligten find überzeugt, daß dadurch den Intereſſen des Publi⸗⸗ 
kams völlig entſprochen werden kann. Wie es beißt, wird diefe 
Schritt nicht bos von den rheinofälziſchen und rreinbefiifchen Wein , 
bergsbeſitzern, ſondern als gemeinſames Anliegen fämmtlicher Wein!“ 
produzenten am Rhein ins Werk geſetzt werden. Natürlich leiden att 
meiſten diejenigen Bezirke, in weſchem ſich die Weinfabrikation am! 
feſteſten engeniftet, hat und deren bekanntere Weinorte die Firmg für 
ben Rebenſaft aus Glycerin und ae hergeben müſſen. 
Kommt ein erträglicher Herbſt dieſem Einſchreiten der Gefetzgebung 1 
Hilfe, fo kann man wieder einmal hoffen, daß Einem auch dei müßte 
gem Preiſe reiner Wein eingeſchenkt werden wird. Ernſtlich geſpro⸗n 
chen, iſt die Sache für den guten Namen unſerer Weingegenden und 
damit auch für den Nationalwoblſtand von der allergrößten Wichtig⸗ 
keit, und der Reichstag wird hoffentlich darnach handeln. . 
München, 16. Auguſt. Was die diesjährige Infpisirumg? 
der batriſchen Truppen betrifft, fo in beſtimmt worden, daß, 
im diesrheiniſchen Baiern Prinz Luitpold von Baiern in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als bairiſcher Eeneralinſpekteur dieſelbe während der demnäch N 
ſtattfindenden Diviſionsübungen vorzunehmen hat, während die 1 
ſpizirung der Truppen, welche in der Pfalz zuſammengezogen werden 
durch den Kronprinzen des deutſchen Reichs in deſſen Eigenſchaft All 
Generalinſpekteur der IV. Generalinſpektion des deutſchen Hceres ei- 
folgen wird. In militäriſchen Kreiſen hier begt man die Hoffnung, d 
daß der König in dieſem Jahre dem einen oder anderen Manöver e 
wohnen oder eine Parade über die Truppen abhalten wird, nachdem 3 
er feit drei Jahren, feit dem Einzug der Truppen nach der Rüglehr 
aus Frankreich, keinen Theil der Armce mehr beſichtigt hatte — allein 
es ſcheint nicht, daß dieſe Hoffnung in Erfüllung gehen werde. — Die 
Frage der Einführung der Reichsmarkrechnung in Baiern, 
bezw. ob dieſe Einführung ſchon vom 1. Januar 1875 an m glich und 
thunlich erſcheint, bildete in den letzten Wochen den Gegenſtand fe K. 
eingehender Veratbungen in den betreffenden Regierungskreiſen; allein 
es iſt, der Nat Ztg.“ zufolge, ein definitiver Beſchluß noch nicht ge. 
faßt worden. Es ſollen erſt einerſeits Gutachten der Handels kam u 
erwartet, andererſeits aber mit der württembergiſchen Regierung ins 
Benehmen getreten werden, um ein möglichſt gleichmäßiges Vorgehen 
dec beiden größeren ſüddeutſchen Staaten zu erzielen. Son obl die 
alsbaldige Einführung der neuen Münzrechnung, d. h. vom 1. annar 
1875 an, als auch ein noch weiterer Auſſchub derſelben bietet nicht 
geringe Schwierigkeit und jedenfalls vielfache inan Hr" 
einflußreiche Stimmen ſind indeſſen der Anſicht, daß ein wei cer vi 
Auſſchub jedenfalls noch viel nachtheiliger fein würde. Es wird wohl, en 
zu erwarten fein, daß die definitive Eniſchließung der Stagts regierung 5 
möglichſt bald erſolge, denn die jetzige Ungewißheit hat unter g en 
Umſtänden ihre nachtheiligen Seiten. — Es ließ ſich erwarten, aß 
das „Bairiſche Vaterland“ die Anerkennung Spanienz in 
einem ganz beſonderen Dithyrambus beſingen werde. Herr Sigl 
führt, gleich der „Germania“ aus, daß fie die „europäiſche Republil“ 
zur Folge haben werde und fährt dann fort: f 
.. ⸗Was fie aber der „Regierung“ Serrando's nützen wird? Prak⸗ 
tiſch nichts weiter, als daß das reboluitonäre Lumpenregiment Ser⸗ 
rano's nunmehr ein anerkanntes revolutionäres Rumpenregimentift . 
denn einen Lumpen kann keine Regierung der Welt zum ehrlichen 
Mann machen. Für das Uebrige laſſen wir getruft König Karl VII 
und — unſeren Herrgott ſorgen. Durch die „Anerkennung“ ſeiner 
Gegner ſeitens einiger Regierungen hat ſeine Sache nicht Sade e 3 
die Sache der Legitimität, die Sache des Rechtes, die Sache der 
Wahrheit und darum die Sache Gottes und feiner Kirche zu⸗ſein # 
Vorwärts denn und nieder auf die anerkannten Lumpen und Frei⸗ Ber: 
maurer in Madrid! Sei du der Gideon des Rechtes, der die Feinde 
nicht zä lt, ſondern niederſchlägt — der ſtarke Held, der dem unglück⸗ 
lichen Spanien und in ihm den Völkern Europas die Freiheit bringt 
und Schmach und Verderben ihren Feinden! Vorwärts, in deinem 
Lager ſind die katholiſchen Herzen der ganzen Welt und ihre Segens⸗ 
S heften ſich an deine Fahnen unb begleiten deine tapfereı... 
daren! a 
Oeſterreich. 2 
Wien, 18. Auguſt. Die Vorbereitungen zur Bildung einer großen 
katholiſchen Partei find dem Abſchluß nahe oder vielleicht ſchon 
abzeſchloſſen, für die Zwecke der Agitation iſt vorläufig ein Kapital 
von 150,000 Fl. zuſammengebracht, und noch vor dem Zuſammen tres 
ten des Reichsraths dürften die Wirkungen einer konzentriſchen Thä⸗ 
tigleit bemerkbar werden. Die Partei wird auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung und mit den Mitteln der Verfaſſung arbeiten, ſie wird aon 
den bisherigen Zuſammenhang mit der ſtaatsxechtlichen Oppoſition⸗ Br 
wenn auch nicht vollſtändig löſen, fo doch lockern und dadurch wird 
eine Frontveränderung der bedeutſamſten Art geſchaffen, inſofern die g 
klerikale Partei, welche ſonſt die Schleppe des Föderalismus trug. 
nunmehr in den Vordergrund tritt und der Föderalismus ſich in die 
zweite Linie zurückgedrängt ſieht. J 1 date 
5 on 5 2 rt 
Such wei z. ae 
Arenenberg, 17. Auguft, Der Napoleonstag iſt am 15, d 
Mts. am Hofe der Exkaiſerin in feierlicher Weiſe begangen und hat⸗ 
ten ſich zu dieſer Feier eine ziemlich anſehnliche Zahl von Anhängern 
des Kaiſerreichs, Herren und Damen, eingefunden. Wie der Karlsruh: 
Stg.“ ein Augenzeuge berichtet, hatten ſich Vormittags etwa 30 bis 40 
Perſonen, unter welchen man den Ex⸗Miniſter Rouher bemerkte, auf 
dem Platze zwiſchen dem Schloſſe und der Kapelle verſammelt, Kurz 
vor 11 Uhr erſchien die Kaiſerin in tiefer Trauer an der Seite ihres 
Sohnes und begrüßte mit großer Anmuth und Würde die Erſchiene⸗ 
nen, wobei ſie, wie es ſchien, momentan von einer inneren Bewe⸗ 


gung übermannt wurde. Sie ſah ſich genöthigt, zur Seite zu treten 
und ſich gegen die weſtliche Terraſſe des Schloſſes zu begeben; bald 
aber ſchien ſie ihre Rührung niedergekämpft zu haben und mit kräf⸗ 
tigem Schritte eilte ſie wieder zu ihrem Sohne, einem jungen Manne 
von gewandtem Benehmen und angenehmen Aeußeren, welcher ſeinem 
Vater, wie dieſen ein auf Arenenberg befindliches Bild aus deſſen 
Jugendzeit darſtellt, ſehr ähnlich ſieht. An ſeinem Arm begab ſie ſich, 
gefolgt von dem Häuflein ihrer Getreuen, in die Kapelle, wo eine 
Meſſe geleſen wurde. Nach derſelben fand ein Gabelfrühſtück im 


Schloſſe ſtatt. R 
j an,, Ye © 


Im Augenblick, in dem das Verdikt der öffentlichen Meinung über 
Weſen und Bedeutung des Karlismus das Hauptthema der ge⸗ 
ſammten europäiſchen Preſſe bildet, dürfte das nur auf Thatſachen bes 
gründete Urtheil eines unbefangenen Augenzeugen ſeines Thuns und 
Treibens wohl von beſonderem Intereſſe ſein. 

Im September des Jahres 1859 als Berichterſtatter über das all 
gemeine Konzil in Rom lebend, befindet ſich der betreffende Bericht⸗ 

erſtatter jetzt ſchon ſeit Längerem auf dem karliſtiſchen Kriegsſchau⸗ 
platze. 
75 Nach ihm „war es nun zunächſt ein Jeſuit, der in Verbindung 
mit einem ſpaniſchen Pfarrer die erften heimlichen Waffenvorräthe an⸗ 
!egte, für den Beginn des Kampfes die zuſammengekauften Gewehre 
jungen Bauernburſchen in die Hände gab und ſie nach dem Scheitern 
des erſten Verſuches bis auf beſſere Zeiten, in die Erde vergrub. — Aber 
dieſe beſſeren Zeiten, die mit dem jetzt wogenden Kampfe nun ange⸗ 
brochen ſind, haben nach dem Berichterſtatter allen Wohlſtand des Lan⸗ 
des ſchon fo verwüſtet, daß die baskiſchen Bauern, denen man vorge⸗ 
ſchwindelt hatte, daß ihr Sennor in wenigen Wochen triumphirend in 
Madrid einziehen würde, ihre Verblendung bereits bereuen und den 
Verführern fluchen, deren eiſernes Joch ſie jetzt außer Stande ſind, 
abzuſchütteln. „Es iſt Gottes Strafe für unſere Thorheit, daß wir 
dieſen Krieg angefangen haben“, klagte neulich eine alte Basken, als 


gegend von Bilbao vernichtet hatte“. Die Augen müſſen allerdings 
auch dem Unverſtändigſten auf⸗ und übergehen, wenn er ſieht, wie bie 
Armee Dorregaray's, die einzige karliſtiſche Streitmacht, die einſtweilen 
dieſen Namen verdient, nach dem mit emphathiſcher Ueberheiung ge⸗ 
feierten „Siege“ von Eſtella den Gegnern höchſtens einige kleine Ueber⸗ 
raſchungen bereitet hat, die für die Entſcheidung von geringem Belang 
ſind, während die Verarmung der vier karliſtiſchen Provinzen überhand 
nimmt, die Entſittlichung unter der früher fo vortrefflichen weiblichen 


lichen Feſten und Liedern ergebene Land voll iſt von Trauer, Klage 

und dumpfer Verzweiflung. 

Die Urheber des Bürgerkrieges haben Alles gethan, um die kar⸗ 
liſtiſche Schilderhebung als einen Kampf für die „Sache Gottes“ und 
der bedrohten Religion“ darzuſtellen und der Berichterſtatter weiß aus 
tanfendfader Erfahrung, „daß dieſer Ruf bei einer großen Zahl von 
Spaniern, und nicht nur bei den Frauen oder den Ungebildeten allein 
ein ſympathiſches Echo gefunden hat.“ Aber „der entſcheidende Unter⸗ 
cchied dieſes Bürgerkrieges von dem erſten ſiebenjährigen iſt nach ihm 
der: dort war das Legitimitätsprinzip der Lebens⸗ 
erv des Aufſtandes; die religiöſe Frage nur der Hebel. Im jetzi⸗ 
gen Kriege aber hat die religiöſe Reaktion, die gewalthätige 


Schwert erboben und Carlos VII. iſt nur der Vorwand, die 
wliſtiſchen Traditionen nur das Mittel zum Zweck. Deshalb über⸗ 
jäßt auch der beſſere Theil ſelbſt der frommen Spanier den Krieg den 
auern und den wenigen fanatiſchen oder ehrgeizigen fahneuflüchtigen 
Offizieren der Armee, er ſcheut die Geſellſchaft, unter deren Bann ſich 
der Prätendent befindet, und den Gewiſſenszwang, mit dem er Spa⸗ 
nien beglücken will. Selbſt der alte Cabrera, dem die karli⸗ 
ſtiſche Legitimität das oberſte politiſche Dogma iſt, 


ten das aufgehende Geſtirn des neuen Prätendenten umgeben.“ 
„Es iſt nicht Spanien“, ſagt der Verichterſtatter, ſondern nur der 


Sappho. 
0 Unter dem Titel: „Griechiſche Küſtenfahrten“ veröffentlichte kürz⸗ 

lich Franz v. Löher eine Reihenfolge prächtig geſchriebener Artikel in 
der „Allg. Ztg.“ In einem derſelben erzählt er von einem Beſuche, 
we chen er der Stadt Ereſſo, den Ereſos des Altherthums, auf der In⸗ 
ſel Mitilini (Lesbos) abgeſtattet hat, und ergeht ſich dabei in folgenden 
Betrachtungen: 

Entweder war Sappho in Ereſos geboren oder ihr Gemahl Ker⸗ 
kylas dort einer der großen Grundbeſitzer. Ihr Bruder Charaxos ging 
mit einem Schiff voll Wein, der wohl der berühmte Ereſier war, nach 
Naukratis in Egypten, aber all das Geld, welches er dafür einnahm, 
ließ er dort, um ſich eine ſchöne Sklavin, die Doricha, mitzubringen, 
ſeiner Schweſter wahrlich nicht zum Dank, denn ſie geißelte ihn und 
fein Mädchen mit bitteren Hohngedichten. Ein anderer Bruder, La⸗ 
richos, machte der Familie mehr Ehre. Er bekleidete das hohe Amt 
eines Prytanenſchänks, und darauf that ſich Sappho in ihren Verſen 
etwas zu gut. Gewiß hat ſie auf den Fluren von Ereſos ihr Töchter⸗ 
chen, das nach der Großmutter Klais hieß, öfter ſpazieren geführt. 
„Mir iſt“, fang fie, „ein ſchönes Kind, von Anſehen und Wuchs wie 

eine der goldenen Blumen, die geliebte Klais, die ich nicht hergäbe für 


die Ereſier Sappho's Bild auf ihren Münzen führten, ſo wird ſie auch 
bei ihnen ihr „muſendienendes Haus“ gehabt haben, denn ſie war reich 
und lebte auf adeligem Fuße und ſagt ſelbſt: „Ich liebe das Feine und 
die Fülle, und die Liebe zum Licht hat mir Glanz und alles Edle ge⸗ 
bracht.“ In den Kreis der reizenden Frauen und Mädchen, die ſie 
umgaben und in ihren Gedichten erſcheinen, iſt auch Alkäos getreten. 
Einmal redete er fie an: „Veilchengekrönte, o Sappho, deren Lächeln 
ſo keuſch und ſüß, wohl möcht' ich dir etwas ſagen, doch mich feſſelt 
die Scham.“ Sie aber erwiderte dem Wilden: „Ginge deine Leiden⸗ 
8 ſchaft auf das Gute und Schöne, und wäre deine Zunge nicht mit Ar⸗ 
gem geſättigt, fo läge nicht Scham auf deinen Augen, und dur redeteft 
rei was recht iſt.“ Ihr Gemahl, in die Adelsverſchwörung gegen Pit⸗ 
dakos verwickelt, flüchtete mit ihr nach Sizilien, und als ſie wiederkeh⸗ 
en durften, hat die hohe Dichterin wohl noch zwanzig Jahre in My⸗ 
iilene und Exeſos gewaltet. 
Fi, In Sappbo’s Verſen, fo gar wenig wir noch beſitzen, öffnet ſich 
ein reizender Einblick in das Altgriechiſche Leben, wie es damals auf 


AR 


ein furchtbares Hagelwelter die ſchönſten Erntehoffnungen in der Um⸗ 


Bevölkerung in erſchreckenden Verhältniſſen wächſt und das ſonſt fröh⸗ 


ande des von den Jeſuiten präparirten Katholizismus das 


wendet ſich mit Abſcheu von dem finſtern Fanatismus ab, deſſen Schat⸗ 


ſpaniſche Klerus, einize bereits ausgeſogene und erſchöpfte Provinzen 


Lesbos war. Ob dagegen 


Lydien, nicht für das liebliche Lesbos.“ Da die Mytilenäer ebenſo wie 


enen . 
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und das Ausland, das klerikal⸗xeaklionaire Frankreich und der Va⸗ 
titan, was dem Aufſtande die Fortſetzung des Kampfes ermöglicht. 
Er kann Spanien nur arm und elend machen, aber etwas Gutes oder 
auch nur etwas Dauerndes zu ſtiften, dazu fehlt dem heutigen Car⸗ 
lismus die Kraft. Und wenn es ſelbſt anders kommen und der Prä⸗ 
tendent ſiezen ſollte, wäre der Preis des Opfers werth, würden tau⸗ 
ſend Einkerkerungen, Verbannungen und Hinrichtungen dem unglückli⸗ 
chen Lande religiöſen und ſtaatlichen Frieden verſchaffen, und würde 
ein in ſolchen Banden liegendes und butendes Land der kosmopoli⸗ 
tiſchen Reaktion eine brauchbare Waffe bieten können? Iſt es nicht 
klar, daß ſelbſt in dieſem, nach allem, was ich hier ſehe, undenkbaren 
Falle der bewaffnete Jeſuitismus eine falſche Rechnunz gemacht haben 
würde, daß er von der neuen Operationsbaſis aus höchſtens die Ver' 
wirrung im alten Europa vermehren würde, ohne die Kraft zu haben, 
eine neue Ordnung zu ſtiften? Würde ein ſolches Spanien gegen den 
Willen Deutſchlands Italien wieder in Stücke zu ſchlagen vermögen? 
Oder können wir es wünſchen, eines Tages katholiſche Spanier mit 
Franzoſen vereinigt am Rhein zu ſehen, um in Verbindung mit ultra⸗ 
montanen Empörern erſt das Deutſche Reich zzu zerreißen und dann 
ſich auf alien zu ſtürzen und überall} die längſt überwundenen pol 
tiſchen Formen und das Reich Gottes auf Erden wieder herzuſtellen ?“ 

Danach beſtätigt dann der Berichterftatter die kannibaliſche Krieg⸗ 
führung der Carliſten in allen ihren Einzelheiten. „Die Horden 
Carlos' VII.“, ſagt er, „hemmen den Verkehr ſyſtemaliſch, um den 
Wohlſtand des Landes zu vernichten, damit die entkräftete Nation ſich 
verzweifelnd dem von den Jeſutten beherrſchten Abſolutismus in die 
Arme werfe. Sie zerſtören uturhiſtoriſche Sammlungen, weil das 
Denken Sünde iſt und die Wiſſenſchaft zur Rebellion gegen den Gott 
der Carliſten und Jeſuiten führt, und ſchneiden die Telegraphendrähte 
entzwei, weil im elektriſchen Funken der Teufel ſitzt. Ich habe mit 
Perſonen geſprochen, welche die Aeußerung in der Umgegend von 
Pampluna wirklich aus dem Munde der Zerſtörer der Telegraphen 
vernommen haben. Die publiziſtiſchen Fürſprecher dieſer Horden in 
Deutſchland haben anſcheinend Recht, die Nachrichten über eine ſolche 
Verkommenheit und die aus ihr hervorgehenden Frevel als unglaublich 
zu bezeichnen. Sie ſind darum aber nicht weniger wahr.“ 

Man kann ſich denken, wie er nach alle dem über die „deutſchen“ 
Karliſten urtheilt, die jetzt, wo das Blut eines mit kalter Grauſamlkeit 
hingeſchlachteten Landsmannes um Rache ſchreit, die Maske abwerfen 
und um milde Gaben für die Mörder bitten. „Mir ſcheint es“, ſagt 
er, „als ſei das der letzte, der äußerſte Trumpf, den der vaterlandsloſe 
Jeſuitismus gegen deutſches Gefühl und deutſches Empfinden aus⸗ 
ſpielen konnte.“ 

In den Augen des Berichterſtatters iſt die larliſtiſche Schilder he⸗ 
bung ſchließlich „weiter nichts, als die zweite Auflage des traurig⸗ 
lächerlichen Schauspiels, das in Italien mit Caſtelfidardo begann und 
bei der Porta Pia endigte. Es iſt wiederum der bewaffnete Jeſui⸗ 
tis mus, der, wie er den Italienern mit Waffengewalt ihre natürliche 
Hauptſtadt vorzuenthalten ſuchte, ſo in Spanien die Fackel des Bürgers 
krieges entzündet hat und den Flammen beſtändig neue Nahrung 
zuführt.“ 

Daß übrigens in den freiſinnigen Kreiſen Spaniens dieſe Nuffaſſung 
der inneren Triebefedern der karliſtiſchen Bewegung durchaus gelheilt 
wird, erhellt aus der Art und Weiſe, in welcher der „Imparcial“, 
eines der geachtetſten und verbreitetſten Journale Spaniens, ſich über 
den Karliſtenkrieg äußert, indem er ſagt: R 

„Glaubt der Jeſuitis mus etwa, daß, ſelbſt angenommen, Don 
Karlos lüge den Sieg davon, Spanien dem Strome der öffentlichen 
Meinung, welche dem Staate geben will, was des Staates, und der 
Kirche, was der Kirche ist, für ſich allein Halt gebieten könnte? Gewiß 
nicht: der Jeſuitismus iſt zu klug, um in einen ſolchen Irrthum zu 
verfallen, und weiß ebenſo gut wie wir, daß Don Karlos unfähig iſt, 
eine ſo ſchwere Aufgabe zu unternehmen, wie die es wäre, die Welt 
zu den Zeiten des finſtern Gründers des Eskorial zurückzuführen. Aber 
was liegt der Geſellſchaft Jeſu daran, ob Don Karlos den königlichen 
Palaſt in Madrid einige Monate, Wochen oder Tage bewohne? Nichts, 
dar nichts was der Geſellſchaft von Wichtigkeit tft, das ift die geo⸗ 
graphische Lage der baskiihen Provinzen, die Bedeutung der legiti⸗ 
miſtiſchen Partei in Frankreich, die Furcht, welche die Schreckhilder 
des Kommunismus gleichzeitig in Frankreich und in Spanien erregen, 
die blutende Wunde, welche Preußen dem franzöſiſchen Stolze geſchla⸗ 
das glühende Sehnen und all der holde 
Liebeswahn, die ſtürmiſch über ihre Saiten fliegen, wirklich Selbſter⸗ 
lebtes find, das wäre wohl eine andere Frage. Ich glaube es einmal 
nicht. Wie ſollte eine edle Frau, hochſtehend in der erſten Geſellſchaſt 
ihres Landes, dazu kommen, öffentlich zu jammern: „Mein Gemüth er⸗ 
ſchüttert Eros, wie der Sturm von den Bergen in die Eichen fährt.“ 
Ihrer Andromeda, die vielleicht ein niedlich Füßchen gern ſehen ließ, 
ruft Sappho zu: „Welch eig bäueriſcher Sinn befängt dich, daß du 
nicht weißt dein Gewand zu tragen, daß es Über die Knöchel herab⸗ 
fällt?“ Und ſie ſelbſt ſollte mit einer alle Sinne bethörenden Gluth 
für den ſchönen Phaͤon auf dem Markte ſtehen? Nun gar die Sage, 
aus Liebesraſerei habe die Unſelige vom Leukadiſchen Felſen ſich todt⸗ 
ſuchend in's Meer geſtürzt! Für eine mehr als Sechzigjäbrige doch 
gar zu viel Feuer. Noch ein anderer Grund läßt mich beſſer von der 
Sappho denken. In einem Gedichte heißt es hintereinander: „Mir 
ſtockt das Herz im Buſen, ſehe ich dich: meine Stimme verſagt mir, 
lahm iſt die Zunge: ein feines Feuer rieſelt mir über die Haut: dunkel 
werden mir die Augen, die Ohren brauſen: Schweiß bricht aus, Zit⸗ 
tern faßt mir die Glieder: ich bin bleicher als junges Gras, faſt einer 
Todten ehe ich ähnlich.“ Iſt das nicht patholoziſch? Wo hat denn 
wahre Leidenſchaft Zeit und Luſt zu fo langer und genauer Beſchreibung 
körperlichen Empfindens? ; 

Beinahe möchte ich annehmen: es ging unſerer Sappho ähnlich 
wie Betrarca. Seine Laura⸗Begeiſterung überkam ihn, als er ſchon 
längſt ein lieber dicker Kanonikus war: er dichtete, um den ſüßen 
Schmelz der Marienlieder zu überbieten, und ſich ſelbſt und guten 
Freunden ein feines geiſtiges Vergnügen zu machen. Seine Laura, die 
ſchöne Frau von Sade, war damals, wer weiß, wie oft ſchon, Groß⸗ 
mutter; denn als er ſie in blühender Jugend zu Vaucluſe kennen 
lernte, hatte ſie ſchon ein Haus voll Kinder; es fehlten, wenn ich nicht 
irre, nur drei zum Dutzend. Gleichwie aber Sappho die volksthüm⸗ 
lichen Geſänge, mit denen man am Hock zeitabend das junge Paar in's 
neue Haus begleitete, zu kunſtſchöner Dichtung erhöhte, ſo tönte ihre Lyra 
die Stimmungen und Leidenſchaften wieder, die ihre Umgebung belebten. 
Deshalb braucht das „Ich“ in ihren Liedernnicht immer gerade Sappho 
zu fein. Der Phaon zum Beiſpiel war ein fo göttlich ſchöner Sing 
ling, daß alle Damen zum Erbarmen nach ihm ſchmachteten; lag da 
für die ſaitenkundige Dichterin nicht der Reiz nahe, den Aufruhr, 
welchen er in der Mytilender Frauenwelt erregte, mit leiſem Spotte 
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gen, der in den entthronten Königen ſtets genährte Gedanke der Rache 
an denen, die ſie verdrängt haben; der in einem großen Volke gleicher 
Weiſe genährte Gedanke der Rache an einem mächtigen und ſiegreichen 
Feinde, der Gegenſatz der Einheit der Stämme zu der Einheit der 
Nationen. Alles vas läßt ſich leicht ausbeuten, indem als Operations- 
baſis unſer unglückliches Vaterland gewählt wird. Der Bürgerkrieg 
in Spanien wird durch feine erſten Aufiifter, die Jeſuiten, nicht zu 
dem Zweck fortgeführt, um Don Karlos auf den Thron zu ſetzen, denn 
der würde ja alsbald wieder verſchwinden; der Bürgerkrieg in 
Spanien ſoll den Brennpunkt bilden, in welchem aller 
Haß, alle Rachegelüſte der veralteten Welt gegen die 
neue zuſammenſtrahlt, damit der Jejuiti smus ein 
Mittel in ber Hand behalte, um feine abfolute Herr⸗ | 
ſchaft über die katholiſche Kirche zu behaupten. Abgeſeben 
aber von allen beſonderen und einander widerſtreitenden Interefiem 


der Nationalitäten, iſt etz für das ganze moderne, gebildete, 
freie Europaeine Pflicht gegen ſich ſelbſt, dieſe Sache der 
allgemeinen Stöcung, welche nach der allgemeinen Herrſchaft 
tiedt, mit der Wurzel auszurotten; die Staaten 
haben die Aufgabe, endgültig ihre Unabbängiakeit wieder⸗ 
zugewinnen, indem ſie dieſem unermüdlichen Feinde ihrer Ruhe, der 
ſich lief in alle Kreiſe eindrängt, um zum Ungehorſam gegen alles, 
was nicht von ſeinen heuchleriſchen Lippen fließt, zu reizen, eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht liefern, und dieſe Schlacht kann nicht ganz ohne 
uns eliefert werden denn bei uns iſt jetzt der Mittelpunkt der Ope⸗ 
rationen des Jefuitismus. So verſtehen und erklären wir uns die 
Anerkennung ver europäiſchen Mächte, und das müſſen wir in's Auge 
allen, um uns zu vergegenwärtigen, wozu dieſer Schritt uns 
verpflichtet.“ 

Aus Barcelona vom 10. Auguſt wird der „Poſt“ Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: 

„Wir leben hier inmitten einer unerhörten Verquickung des Helden⸗ 
baften mit dem Ungeheuerlichen. Für Denjenigen, welcher unſern 
epiſchen Unabhängigkeitskrieg (1808), den ſiebenjährigen dynaſtiſchen 
Krieg (18331810) und zugleich den eben jo maßvollen als kriegeriſchen 
Charatier meiner Landsleute kennt, für den hat der allmächtige Ein⸗ 
fluß des katholiſchen Klerus auf die Bergbewohner des Nordens nichts 
Ueberraſchendes. Er weiß ſowohl wilde Hartnäckigkeit der Kämpfer 
wie die unglaubliche Mäßigkeit unſerer Armee zu würdigen, welche 
ohne abzuwarten, daß die Militärverwaltung ihr den nöthigen Mund⸗ 
vorrath zur Verfügung ſtelle, mit dem Bayonnet auf wunderbar ge⸗ 
wählte poſittonen losſtürmt, und alles dies unter einer tropiſchen 
Sonne, nachdem fie 48 Stunden ohne Speiſe und Trank zubrachte; 
er wird auch den großen militäriſchen Eigenſchaften jener armen 
Soldaten ſeine Achtung nicht verſagen, welche ohne zu murren mehr⸗ 


mals hintereinander 16—18 Stunden pro Tag in dem zerflüftetften 
Terrain der Welt zu marfchiren vermögen. Alles dies iſt vielleicht 
nicht unbekannt und ich denke, der unglückliche Hauptmann Schmidt 
wird dieſe Dinge ſeinen Leſern auch nicht verhehlt haben. 

Was aber weniger im Auslande, alſo auch nicht in Deutſchland 
bekannt fein dürfte, iſt die wahre innere Lage meines Vaterlandes, und 
hierüber möchte ich Ste bitten, mir das Wort zu geſtatten. Ich hoffe 
mit aller Unparteilichkeit ſprechen zu können. 

Spanten war unler dem Regiment des Abſolutismus eingeſchlafen 
und erwachte unter dem Einfluß des erſten Frühroths der Freiheit. 
Ihm wurde davon fait ſchwindlig. Damals kam es zu den bedaner⸗ 
lichſten Exzeſſen, wie die Erwürgung der Mönche und die Brandlegung 
der Klöſter (1835), aber um dieſen Haß, dieſe Grauſamkeit eines zum 
Aeußerſten getriebenen Volkes billig zu beurtheilen, muß man der 
ſcheußlichen Verbrechen unſerer Inquiſitton und der ſtolzen wie undulp* 
ſamen Allmacht dieſer theokratiſchen Inſtitution eingedenk bleiben. 
Man hätte glauben ſollen, daß dieſes alte Regime mit dem Tode 
Ferdinand VII. vollſtändig vernichtet war, als ſich um ſeine Tochter 
labels die geſammte liberale Partei und die edelſten Herzen der Na⸗ 
tion ſchaarten. Allein dies war eine Täuſchung. Die Abſolutiſten 
insgeheim geleitet von den Jeſuiten erlangten durch Liſt wieder, was 
ihnen durch Gewalt abgewonnen worden war. Die Blindeſten mußten 
ich darüber klar werden, beim Anblick unſerer ſyſtematiſch durch⸗ 
löcherten Verfaſſungsgeſetze, bei der Verleihung der einflußreichſten 
Stellen in Heer und Kirche an notoriſche Carliſten, bei der Mißachtung 
der heiligſten Forderungen der Nation, und bei den Verhöhnungen, 
denen das Parlament fortwährend ausgeſetzt war. Darum war aber 
auch die Revolution fo volksthümlich in der weiteſten Bedeutung des 
Wortes, daß felbft die konſervativſten und maßvollſten Politiker fie 
herheiſebnten und an ihrem Triumphe mitarbeiteten. Unglücklicher⸗ 
weiſe ſtand der Muth des Herzogs von Montpenfier nicht auf gleicher 
Höhe mit ſeinem Ehrgeiz; die Zerklüftung der koaliſirten Parteien 
verꝛözerte die endgültige Löſung zu lange; die Ermordung des Gere? 
zals Prim beraubte die revolutionäre Paxtei ihres Chefs, des Einzigen 
der fie mit eherner Hand zu leiten wußte, und fo konnte die Dema⸗ 
augie überall angeſtachelt von den Agenten der jeſuitiſchen Reaktion 
fi ungehindert entfeſſeln. Sie erinnern ſich bei dieſer Gelegenheit 
ohne Zweifel des unbesreifliben Conismus dieſes Marineminifters in 
Kabinet der Rothen, unter dem Präſidium von Pi⸗y⸗Margall, 


* 


dem 
dichte riſch zu verherrlichen? Doch in einem waltet ein deutlicher Un 
terſchied zwiſchen der Griechin und dem Italiener. In Petrarca's- 
Laura⸗Sonetten iſt ſo viel lauterer Aether, daß nicht ein eimig war⸗ 
mes Tröpfchen Lebensblut mehr Platz findet; es iſt und bleibt eben 
Gedankenpoeſie. Sappho aber hatte geliebt und gelebt; ihr Herz hatte 
wirklich einſt gezuckt und geſchrieen unter den füßen Qualen, die ſie 
beſang. Deshalb gilt noch heute das Horaziſche: „Noch athmet die 
Liebe, noch lebt das Feuer, welche das Lesbiſche Mädchen den äoliſchen 
Saiten vertraute,“ ſelbſt von den dürftigen Bruchſtücken, die uns er 
halten ſind. Ein reichblühender Hain, in deſſen Tiefen ſehnſuchts⸗ 
und zaubervoll die Nachtigall klagte, iſt in ihren Liedern uns unter? 
a Schöner ift niemals gedichtet worden als damals auf 
desbos. 

Sappho's Haupt erſcheint auf Münzen und Gemmen ſtets beden⸗ 
tend und edelſchön. Wir wiſſen aber, wie die griechiſchen Meiſter 
an einer hiſtoriſchen Büſte fo lange modelten und ſannen, bis ſie Ge⸗ 
ſtalt und Mienen ſo gebildet hatten, daß alles mit dem hiſtoriſchen 
Ideal ſich deckte. Dann wurde dieſe Geſtalt typiſch und ging von 
einem Jahehundert ins andere. Wenn dagegen Maximus der Tyrier pP 
erzählt: Sappho ſei klein und ſchwärzlich geweſen, ſo bin ich — ihr 
Geiſt möge es mir aus feinen ſeligen Höhen verzeihen — verſucht, dem 
Tyrier aufs Wort zu glauben. Denn wo die Mufen kommen und 
einer Sterblichen ihre himmliſchen Gaben in die Wiege legen, was 
pflegt da die hohe Göttin der Schönheit zu thun? Sie dreht, ſich auf 
dem Abſatz um und geht von dannen. Es iſt traurig, aber gewißlich 
wahr: und Zeder rechne nur nach in feiner Erfahrung und Bekannt 
ſchaft. Wo wirklich einmal ſich leuchtende Schönheit mit der heiligen 
Flamme der Dichtkunſt vermählt, da brennt das poetiſche Feuer gewiß 
nicht in Verſen. Es iſt ja tauſendmal geſcheidter, Poeſie leben als fie 
ſch ceiben. hei: 


* Ein Querſtrich durch die Querſchrift. Der berliner Kri⸗ 
minalpoliei iſt es gelungen, einer u t von Wucherern auf die 
Spur zu kommen, welche das ſaubere Geſchäft betrieben, Schülern von 
Cymnaſien, ſowie jungen Leuten, welche auf einer „Fähndrichs⸗Preſſe 
fi befanden, Gelder gegen Wechſel zu unerhört hohen Zinſen vorzu⸗ 
fie. cken. Am liebſten ſuchten fie ſich die Söhne reicher, adeliger Eltern 
aus. Vor einiger Zeit hatte ein junger Mann von 18 Jahren, der 
ſich in einer ſolchen . Preſſe“ befand, drei Wechſel à 500 Thlr acceptirt 
und fie einem feiner Bekannten, der Sekundaner einer Realſchule war, 
zur Ausſtellung und Girirung aus Gefälligkeit übergeben. Die Wechſel 


* [4 4 Want een = N Rear. enn ere N 2 eee * * 9 N 47 N Rn r t ee ir | * e N 
1 j ’ 5 


5 Semen Manifeſte offen zu erklaren, einen Theil der Flotte und des io ſchwer von jener Handvoll Ideo ogen verkannt wurde, welche die leihen würden, ſehr zur Erreihung dieſes Zweckes beitragen würde. 

t Bl don Carthagena zum Aufruhr gebracht zu baben, in dem letzten Kortes deherrſchten. Dieſe Miſchlingspartei befindet ſich im | Dies ift bas einzige Meittel, durch welches oie europäiſchen Mächte in 

5 Gene der Carliſten mit Kanonenſalven und mit feiner Ernennung zum ſchwieriaſter Lage. Will fie die Konſervativen gewinnen, welche nach] der Lage find, eine moraliſche Intervention auszuüben, zu dem Zwecke, 

Pi Frallieutenant begrüßt wurde. ; 3 Uebung durchaus katholiſch find, jo verſcherzt fie ſich die Gnade | einem Zuſtande ein Ende zu machen, deſſen Forkdauer leicht den allge 

1 Yen Tere Lage war damals die ſchrecklichſte von der Welt. Ohne | der Revolutionäre, und buhlt fie um die Unterftügung dieſer, macht] meinen Frieden gefährden könnte.“ 

1 dberah ohne den Schatten irgend einer Obrigkeit, Internalion le | fie ſich bei den Konſervativen unmöglich. Aber all die fo nothwendige Der Korreſpondent fährt dann fort: 

n übe all triumphirend, Alcoy, Sevilla und Granada den Flammen | Geſchicklichken und Feinheit Tönnte verlorene Liebesmüh fein und der Diefe Weittbeil äh 1770 ie A 

die liefert, die Theilung des Grundbeſitzes in Cordova verwirklicht, Bürgerkrieg könnte ſich bis ins Maßloſe verlängern, wenn Flankleich ˖ Dieſe Muthei ung bezieht ſich, wie man ficht, nur auf die Aner⸗ 

war einigermaßen begüterten Familien flüchtig im Auslande, — das foriführe, uns gegenüber eine ſo unwürdige Haltung zu beobachten, eunung der ſpaniſ on Regierung und nicht auf eine beſtimmte en 

e | dien der uftand Spaniens, und man muß wirklich erſtaunen, daß [wie es dies bisher gethan hat. Da ich die Gasconnaden nicht liebe, dieſer Wesen a fie allen Mächten gemacht worden, ſo verlor 

der Karliſten unter dieſen Verbältniſſen, trotz der Unterftügung und | fo geſtehe ich offen ein, daß ich nicht glaube, daß Spanien wie es England keine Sa ae: Anerkennungsidee zuzuſtimmen; dic franzö⸗ 

. | mai ilfe, die ihnen unaufhörlich von der franzöſiſchen Grenze aus | heute iſt, im Stande wäre, ganz allein mit dieſer eosmopolitiſchen Re⸗ lische 1 eeilte ſich, als fie dies erfuhr, ohne auf die ſpezielle 

„ . Bingen, nicht im Stande waren, ſich dauernd der Gewalt zu bemäch⸗ | altion zu kämpfen, welche die franzöſiſchen Legtlimiſten ſo warm uns Form der Aner ai nn gleichfalls, den Grundſätzen dieſes 

* een. Dieſe eine Thatſache, denke ich, Aiden beredt genug. Das Land terſtützen, jene Legitimiſten, denen das Verſailler Gouvernement unſere eee beizupfli ir 1 7 Beipflichtung war, wie man ſieht, 

* Nel erſchreckt, aber es fühlte größeren Abſcheu vor feinen angeblichen] Grenze wie einen Knochen hingeworſen hat, an dem fie fi ſattfreſſen Sina endgültige und pra iſche Löſung. England, welches ſeiidem um 

x ſiäettern als ſelbſt vor der Demagogie; ja es zirkulirt ſogar das ge⸗ können. Die karliſtiſche Bewegung hat einen durchaus ultramontanen [Erklärung darüber augenangen n welcher Weiſe es ſeine Zu⸗ 

t bügelte Wort: „lieber das Petroleum als Don Carlos, das Petroleum] und cosmopolinſchen Charakter. Man bringt feine Koſten auf ebenfo | Mmmung pratifh auszuführen gedenke, . darauf erwidert zu 

n . ſchnell, und der Abſolutismus würde uns immer verzehren. sche man den Peterspfennig ſt ftr de an ſchen 3 für die pr 155 25 an et 77 5 ee 15 rg ern ee N 

. lerdings gela 83 den Carliſten in di en Zuaven, wie man ein r die päpftihen Zuaven g ſamme h 10 ger ra = g Ven 

K wache a And mehrere Aude an e en fi hat. Denen dies fort, fo behaupte ich nicht, daß der Karlismus fies gierung Je beglaubigen. 1275 Ban Ro? Eh Ende September 

2 woche ſeldſtſtändiges Benken und würdige Unabhängigkeit gleich un⸗ [gen würde, aber es könnte dann ſehr leicht das zum Aeußerſten ge- nicht auf ſeinen Poſten zu kkehri, 0 Ne räſent 0 3 Zeitver⸗ 

7 bar waren; heute aber haben die furchtbaren Verbrechen diefer | Iriebene Volk unter zwei Uebeln daejenige wählen, welches ihm das luſt entftehen, wenn alle Mächte 1 depräſen 5 ſen⸗ 

e Raubmörder auch dieſe Schwächlinge wieder ernüchterl. Denn es find | mindergefährliche daucht, uno dann würden ſchöne Tage für die Ja.] den wollten, anftatt die Rreditive der Ipanifhen Repräfentanten ans 

„ | Dinge vorgekommen, die Sie nur nicht glauben würden, ſelbſt wenn ter nationale anbrechen. Es iſt dies die legte Hoffnung unferer.abgetadl» | zunehmen. Der madriver Reaierung ift es augenfbeinlic fehr leicht, 

e den Mutz beſäße, fie Ihnen aufzuzählen. Wie es denn überhaupt | ten Demagogen, aber es iſt auch die lebh.ftefte Beſorgniß umferer [ihre Anerkennung zu beſchleungen, indem fie ihren Repraſenkanten 

e don größtem Nutzen wäre, wenn von unabhängiger deutſcher Seite | wahrhaften Liberalen.“ bei den zur Anerkennung geneigten Regierungen einfach die fie bei 

J beeruder ſowohl wie über vie ofienfibie Unterſtützung eine Untersuchung Großbritannie d Irland dieſen Regierungen beglaubigenden Schrifeſtücke überſchickt. Dies 
eingeleitet würde, welche man von Seiten der franzöſiſchen Regierung . Ir N. würde eine gemeinfame Anerkennung überftäffig machen, wodurch ſonſt 

0 ariden gewährte, und d E ur Hedi fü i London, 19. Auguſt. Es liegt heute in der „Times“ der Bericht [leicht neue Verzögerungen eintreten könnten. Dieſe Verzögerungen | 
io iften gewährte, und dur die man erft die Ausführung einer | : find um fo wahrſcheinlicher, als bis jetzt (d. h. den 15. Red.) Deutliche ° 
großen Anzahl todeswürdiger Verbrechen ermöglichte. ihres Pariſer Korreſpondenten vor, der u. A. auch die Analyſe des land, England und Frankreich und feit Freitag. nach Italien die ein⸗ 1 


Ude er Geſammtüberblick über die Lage ergiebt aber, daß das Lund | von dem auswärtigen Amt des deutſchen Reichs an die Vertreter 
ung 3 und angeekelt ift, daß es ein brennender Durſt nach Ord- Dautſchlands im Auslande ergangenen Rundſchreibens wegen der An- 
0 nd Regelmäßigkeit erfüllt, ohne daß es doch zugleich mit Er⸗ N N l . 5 liche 
uagung der Ordnung auf die Freiheit verzichten wolte. Mit Aus⸗ erkennung der ſpaniſchen Regierung enthält. Da die fragliche 
übe des niederen Klerus, der Bergbewohner, in einigen zurückge⸗ | Korreſpondenz auch noch einige andere bisher nicht bekannte Mitthei⸗ 
Waden 1 Aale En ſehn an een ii elanae, lungen über den Verlauf der Verhandlungen in der Anerkennungs⸗ 
miſten, wün alle Welt ſehnlichſt, daß ahin getange, Iffentli iß bri ir dieſel 
ordnete definitive Zuſtände zu ſchaffen. Und da es zu dieſem Behufe frage 5 . Kenntniß bringt, ſo müſſen wir dieſelbe wohl 
durchaus nöthig iſt, ebenſoſehr die Uebertreibung der Abſolutiſten zu mittheilen: Sie lautet: 
wrmeiden, die uns ganz einfach zur alten guten Zeit der Inquiſition Es ſind ſo viele widerſtreitende Angaben über die Anerkennungs⸗ 
tüdführen würden, als auch die wüthende Narrbeit unſerer Dema, | frage in Umlauf, daß es nöthig iſt, auf Grund genauer Information 
cn fo wünſchen alle nur einigermaßen aufgeklärten Geiſter nichts | pie wirkliche Sachlage darzuſtellen, um zu zeigen, daß die verſchiedenen 
ung cher, als die Errichtung einer konſtitutionellen Monarchie, die | darin eingetretenen Verzögerungen nie einen wirklichen Grund zu ir⸗ 
ius in aleicher Entfernung von den Ultramontanen und von der ſo⸗ gend welcher Beſorgniß abgeben konnten. Den Anfang macht die Mit⸗ 
alen Revolution zu halten wiſſe. 5 tbeilung des Fürſten Hohenlohe an den Herzog Decazes. In derſelben 
ki Don Amadeo ſcheiterte bei dieſem Unternehmen, weil er, obwohl | wird auseinandergefegt, warum Deutſchland die Anerkennung der 
8 — ehrlicher Mann, dennoch nicht die großen Eigenſchaften beſaß, die | ſpaniſchen Regierung wünſcht, welche Grundſätze für die Anerkennung 
* Gründer einer Dynaſtie zur Verfügung ſtehen müſſen, und weil [maßgebend find und welche Schritte Deutſchland zu thun gedenkt, um 
Ä es nicht begreifen wollte, daß es unmöglich ſei, eine Monarchie nah | die Zuſtimmung der europäiſchen Regierungen zu erlangen. Dieſe 
ner durchaus republikaniſchen Verfaſſung zu regieren. Er verſtand | Mitlheilung bildet den Inhalt einer Zirkularnote, welche die deutſche 
* die Konſervativen an ſich zu ziehen, noch die Demagogen zu züs | Regierung ihren Vertretern im Auslande mit der Weiſung überfandt 
geln, und als man dies erkannt, waren fein Fall und unſer Ruin hat, dieſelbe den betreffenden fremden Kabinetten mündlich, nicht 
yermeidlich. Mit einem Wort, er ftand nicht auf der Höhe feiner ſchriftlich mitzutbeilen. Eine Analyſe dieſes Schriftſtückes wird zeigen, 
dag gabe. Man muß freilich auch geſtehen, daß man zu feiner Zeit daß von deutſcher Seite zuerſt anerkannt wurde, die Intervention der 
a republikaniſche Syſtem noch nicht verſucht hatte, und daß man ſo⸗europäiſchen Mächte in Spanien könne nur eine moraliſche fein, nur 
Au, wie dies beute der Fall iſt, auch noch nicht von der Vorliebe für | in der Anerkennung der Madrider Regierung beſtehen. Von dieſem 
ſezvolutionäre Uebertreibungen geheilt war. Das ſpaniſche Volk ls Geſichtspunkte aus ift die Analyſe von größter Bedeutung, da fie alle 
mme politiſche Erziehung in kurzer Zeit durchmachen, aber fie dafür [Befürchtungen einer deutſchen Intervention in Spanien verſcheucht, 


zigen Großmächte find, welche ſich offiziell für eine Anerkennung aus⸗ 
geſprochen haben. Oeſterreich wird ohne Zwelfel dem Beiſpiel ſofort 
folgen; es bleibt alſo nur Rußland, welches aus beſonderen Gründen 
noch nicht dazu geueigt ſcheint. Eine gemeinfame Anerkennung würde 
alſo mit beträchtlichem Zeitverluſt verknüpft ſein. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung läßt ſich nun aber augenſcheinlich durch gewiſſe Bedenken zu⸗ 
rüdhalten. Sie fragt ſich, ob es vor einer Abſendung der Kreditive 
an ihre Geſandten nicht beſſer wäre, die Mittheilung Deutſchlands in 
Bezug auf das Ergebniß feiner Unterhandlungen mit den europäle 
ſchen Mächten abzuwarten. Dieſe Bedenken ſcheinen etwas zu ängſt⸗ 
licher Art zu fein. Die Schritte Deutſchlands haben einen freund» 
ſchaftlichen und nicht formellen Charakter und find zu Gunſten nicht 
etwa Deutſchlands, ſondern Spaniens unternommen, für welches es 
nur ſeine Vermitllerrolle übernommen hat. Spanien hat daher das 
Recht und die Pflicht, ohne dadurch die Achtung vor Deutſchland aus 
den Augen zu laſſen, ſelbſt auf der Bühne zu erſcheinen und durch 
eigenes Eingreifen die Anerkennung zu beſchleunigen, welche es ſucht. 
Dies iſt die augenblickliche Lage der Dinge. Deutſchland hat die obige 
Mittheilung gemacht; England hat derſelhen zugeſtimmt, ohne ſich um 
Einzelheiten zu kümmern, und ſo auch Frankreich; Italien iſt dem 
Beiſpiele Englands und Frankreichs gefolgt; mehrere Staaten zweiten 
Ranges, wie Belgien und Portugal, haben daſſelbe gethan; Oeſterreich 
ſcheint auf dem Punkte zu ſtehen, ihnen nachzuahmen und nur Ruß⸗ 
land bleibt widerſtrebend. 
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IV. Kongreß deutscher Votkswirthe zu Grefetd. 


ch um jo tbenrer bezahlen. Befürchtungen, welche fih noch in den jü iellen Schriftſtück ite Si „ 18. Auguſt. 
E A diss Gent daten 1 Sen, be mir nur 10 1 7 9 en jüngſten offiziellen Schriftſtücken ax Sem N 8 5 75 eo 2 1 55 
ie Lage und die Kräfte unferer drei großen Parteien in ſcharfen Um⸗ 311 7 \ ung, 3 2 Uhr 0 röff⸗ 
1. ziſſen 1 kennzeichnen. Da iſt zunächſt die alphonſiſtiſche Partei (die⸗ Die dann folgende Analpſe ſelbſt lautet nach der Mittheilung des net wurde, referirte zunächſt Freiberr Max v. Kübeck (Wien) über: 


„Berechnung der Koſten des Eiſendahndaues und Betriebes und ihres 
Verhältniſſes zu einander“. Redner führte u. A.: Sache der Geſetzge⸗ 
bungen und Regierungen wäre es, dafür zu ſorgen, daß bei der An⸗ 
lage von Eifenbahnen bez. deren Trazirung vorerſt die kommerziellen 
Verkehr⸗Elemente und Bedingungen der von der Bahn zu durchziehen⸗ 
den Gebiete und zu berührenden Punkle genau erhoben werden und 
die Linie zunächſt auf dieſer Grundlage mit mathematiſcher Sicher⸗ 
bet berechnet werde, innerhalb welcher Berechnung dann erſt die tech⸗ 
niſche Feſtſtellung und Ausarbeitung zu erfolgen bätte. Ob der Staat 
nur allein zum Eiſenbahnbau berechtigt, ſei gegenwartig nicht gut zu 
beantworten. Die vielen an Privat⸗Geſellſchaften ertheilten Konzeſſio⸗ 
nen zum Eiſenbahnbau haben wohl anfänglich eine Tarif Ermiedrie 
gung zur Folge gehabt; allem die Kartelverttäge, die dieſe Geſellſchaf⸗ 
ien Zwecks eigener Erhaltung unter einander geſchloſſen, haben alle 
Be Konkurrenz herborgegangenen Boriheile wieder illuſoriſch ge⸗ 
macht. 


henige des Sohnes Ifabellens). Ihr gehören an die gefammte Ariſto⸗ | Korreſpondenten wörtlich fo: 
alle mit an einiger weniger, traditionell dem Karlismus er» „Die Unruhen, von denen Spanien ſeit dem Abgang des Königs 
ebener Familien, der höhere Klerus, die Bankwelt, der Großhandel, Amadeus der Schauplatz geweſen iſt, zwangen Europa zu einer zu 
e Großinduſtrie und die Großgrundbeſitzer. Es iſt eine Art Tory⸗ wartenden Stellung. Die kaiſerliche Regierung iſt, wie dies auch die 
Hartei, reich und mächtig, die in Folge der letzten revolutionären Uns Maßregeln zeigen, zwelche fie bezüglich des in den Gewäſſern von Car⸗ 
zußen ſich fo vergrößert hat, daß ſie wahrſcheinlich ſchon am Ruder tageng im vorigen Jahre ſtatiomrten Geſchwaders ergriffen hat, bis 
rc, wenn man nicht in der Reſtauration eine der ſchwieriaſien polis | auf die jüngſte Zeit aus dieſer Stellung nicht herausgetreten, allein 
chen Aufgaben zu erblicken hätte. Man beſorgt, daß der Sohn ſich gegenwärtig iſt die Lage verändert. Von Seiten der Carliſten wird 
bon denſelben Einflüſſen beherrſchen laſſen werde, die feine Mutter der Krieg in einer fo grauſamen und fo gegen alles Völkerrecht ver⸗ 
u Grunde gerichtet. Man fürchtet die Rache, die im Gefolge der ſtoßenden Weiſe geführt, daß, wenn man ihnen den Titel geben wollte, 
Reſtauration einherſchreiten kann, und da die Zahl der im Laufe der den ſie ſich ſelber beigelegt, als Vorkämpfer monarchiſcher und konſer⸗ 
untidynaſtiſchen Bewegung Blosgeſtellten ſehr groß iſt, fo würde es vativer Grundfätze, man Gefahr liefe, dieſe Grundſätze in ihren Hän⸗ 
keler Zeit bedürfen, um die Beſorgniſſe der Kompromittirten, die heute] den in argen Mißkredit gebracht zu ſehen. Die Unterdrückung des 
N Don Wiphonſo die Rückkehr verſperren, in genügender Weiſe zu zer- | Kommuniſtenaufſtandes und die verbeſſerte Disziplin der Armee der 
ſtreuen. 5 madrider Regierung beweiſen dagegen, wie ſehr dieſe letztere ſich be⸗ 
N Diejenigen, welche ſich der Wuth der rückkehrenden Bourbonen reits hefeſtigt hat. Ein Beweis dafür, daß die Sache der Carliſten 
guszuſetzen fürchten, gruppiren ſich um die gegenwärtig herrſchende keine Ausſicht auf al hat, liegt in der Thatſache, daß ſelbſt zu der 
‚Partei, welche ſich aus der gemäßiallen Fraklion der Revolutionäre ] Zeit, als die madrider Regierung gegen noch andere organiſirte Auf: 
es Jahres 1868 zuſammengeſetzt. Es ift dies ine ſeltſam verquickte | fände zu kämpfen hatte, es den Carliſten nicht gelang, einen entſchei⸗ 
Vartei, einestbeild gebildet aus Anhängern der Monarchie Don Ama⸗ denden Sieg zu erringen. Nur von der Befeſtigung der madrider Re⸗ . ' a i 
dep g, anderntheils ſich refrutivend aus den Möglichkeits⸗Republikanern [gierung kann daher Europa die Beruhigung Spaniens erwarten. Es Regierung liege es, den Eiſenbahnbetrieb weſentlich zu erleichtern. Dem 
\ Emilio Caſtellar's, des einzigen Mannes, welcher fähig geweſen wäre, | ift alle Veranlaſſung zu der Annahme vorhanden, daß die Unter⸗ ! Antrage des Vorredners, alle Privatbahnen in Staatsbahnen zu vers 
— vv .. ß t pp pp ß ß ß ———————————————— 
des jungen Acceptanten, welche früher immer über kleinere Beträge ſolches dem Pastori Simonis notifieiret worden, der aber contradieixet J mer an, fie lätzt ſich nieder und verlangt ein Getränke, deſſen deutſche 
Auteten, waren ſtets ſehr pünktlich von feinem Taſchengelde eingelöſt] und außgereiſet. Nachdem wäre bey anderweiter instantz in Betracht | Bezeichnung mit dem Namen eines ſeit einigen Wochen bei ihm woh⸗ 


4 


Dr. Rentzſch (Dresden) betonte die Schwierigkeit und großen 
Koſten des Eiſenbahnbetriebes. So fer u. A. zu beachten, daß müßig 
daſtehende Wagen eben fo von der Atmoſphäre ꝛc zu leiden haben 


zes frivolen Henrich, der, nachdem er den traurigen Muth gehabt, die Republik in Spanien einzubürgern, und deſſen praktiſches Talente fützung, welche die europäifchen Mächte ihr durch eine Anerkennung 
bez. ſich abnügen, als die im Betriebe befindlichen. In der Hand der 


orden. Er hoffte, im bevorſtehenden Examen durchzukommen, dann | der Gefahr einer inſtehenden infection bey damahligen warmen Wetter nenden deutſchen Beamten Aehnlichleit hat. Da Letzterer aun dem 
don feinen Angehörigen eine größere Geldſumme zu erhalten und die | Die Verordnung i worden, daß der Cörper den 6ten Aug.] Wirth mitgetheilt hatte, daß feine Frau ihn in nächſter geit beſuchen 

ge Leineweber außgetragen und gebührendt begraben | werde, glaubt derſelbe ganz beftimmt, dieſe vor ſich zu haben, er wird 
noch viel dienſteifriger wie zuvor und geleitet die Dame in das Zim⸗ 
mer des deutſchen Beamten. Die Dame macht es ſich hier ganz be⸗ 
quem, fie wechſelt ihre Kleider, macht Toilette und thut gerade fo, als 
wenn fie zu Haufe wäre. Als fie mit der Toilette fertig iſt, wartet 
fie noch etwa eine Stunde, ohne daß ſich ein Onkel einfand. Sie 


bechſel davon zu bezahlen. Sein jugendlicher Freund girirte die [Abends durch einige Le N 
Veh el und der Fähndrich in spe diskontirte dieſelben einem jüdiſchen][ worden, dabey der Diacony des orths und andere verſchiedene Leute 
Wucherer, mit dem er ſchon mehrfach in Geſchäfts verbindung geſtan⸗ | mit zugegen geweſen. Da aber der Pastor Simonis verreiſet, hatte die 
den batte, für den deringen Preis von 500 Thlr. Das einzige Falſum, Witkwe, jo von des Verſtorbenen ander Ehe wäre, dergeſtalt ſich 
as ſich die jungen Leute hatten zu Schulden kommen laſſen, war, da widerſetzet, daß Sie den Deckel vom Sarg mit Gewalt herab geſtoßen 
fe ſich auf den Wechſeln als Offiziere unterſchrieben halten. Indeß, und dadurch einen ſolchen ſtant im Haufe verurfachet, daß alle herauß 
das unſer Fähndrichs⸗Aſpirant nicht vorhergeſehen hatte, traf cin, er | weichen müſſen, und ſey Sie ſchwehr dazu zu bringen geweſen, da 


K HA MA IKEA EN ALT reer an 


wird ungeduldig, geht hinunter ins Gaſtzimmer und trifft glücklich 
ihren „wirklichen Onkel“, der fie ſehnlichſt erwartet. Man ſtelle ſich 


FR fiel beim Examen durch und wurde von feinem Vater an eine aus | Sie nach been 8 Sarg ein Tuch hergeben wollen, den Sarg 0 er f. 1 N 5 

. Värtige Preſſe verſetzt. Inzwiſchen wurden die Wechſel über 1500 | damit zu bedecken. Bey Heimkunfft des Pastoris Simonis hätte Er | die amüſante Scene vor, die ſich hätte entwickeln können, wenn der 
| blr. fällig. Sie waren in andere Hände gelangt. Durch einen Zus | folgenden Sontag Dominica IX. Trinit. in folgenden formaliby feine | ihr vom Wirthe oktreyirte „Gemahl, etwas früher nach Haufe ge⸗ 
f all wurden fie dem Vater des Ausſtellers vorgelegt, der davon den | Dankſagung gethan: „Eine Dankſagung wird gethan vor N. N. Es] kommen wäre. So konnte dieſer bei feiner Heimkehr feine „Frau“, 


die mit dem Onkel beim Abendeſſen ſaß, nur par diſtance kennen ler⸗ 


Ingebörigen des Acceptanten Kenntniß gab. Dieſe traten der Sache haben ſich bei meiner abweſenheit etliche grobe, unverſtändige und un⸗ Onkel ü. 5 * 
0 nen und weiblich über das ihm erzählte Mißverfländniß lachen. 


über. Sie ftellten dem Präſentanten der Wechſel die Alternative in | vernünfftige Leute unterſtanden, den Verſtorbenen wider der Wittwe 
Ausſicht, entweder 500 Thlr., d. h. fo viel, wie der junge Mann für | willen mit gewalt auß dem Hauſe zu nehmen, welches ſich nicht gebüh⸗ 
Wechſel bekommen hatte, zu nehmen, oder aber in dem anzuſtren⸗ | vet hatte; Zwar wendet man ein Befehl von andern vor, aber ich 
denden Wechſelprozeß den Einwand der Minorität zu erbeben. Der | glaube es nicht, denn, wer hat mir zu befehlen? Mir bat niemandt 
Inhaber der Wechſel entſchied ſich für die erſtere Alternative. | zu befehlen. Ich habe macht auf den Kirchhoff zu ordnen; was noch 
Durch den Vater des Acceptanten, einen höheren Militär a. D., iſt die | mehr iſt. Es ift ein verſoffener Leineweber gekommen, der hat den 
Sache gegen den jüdiſchen Wucherer der Kriminalpolizei zur Anzeige | Segen darüber geſprochen. Ein ander hat die Collecte gefungen, das 
ſebracht worden. Da ſich der Geſchäfts verkehr derſelben bauptſächlich | iſt es, was ich lange geſagt, daß Wir die Quäkerey ins Landt bekom⸗ 
Auf ſolche junge Leute beſchränkt, fo iſt er zum Kriminalarreſt gebracht] men werden. Nun haben wir fie im Lande. Denn das iſt ihr Satz, 
dorden. Gegen die in Rede ſtehenden jungen Leute find natürlich die] daß Schuſter, Schneider und Leineweber predigen dürffen. Wenn ich 
Hügel etwas ſtraffer angezogen worden. künfftig wieder außzuxeiſen habe, werde Ich Euch nur einen Leineweber 
5 Dar gs 1 855 Ale fol dem 1 a nr en Kr a 
er Erde w ; e dies vor Kein Begräbniß, Er mu 
»Ein pommerſcher Geiſtlicher vom Jahre 1705. Un- wieder she a ſchon ei guter grundt geleget, 
duldiame und renitente Geistliche har's zu allen Zeiten gegeben, und | pa diejenigen, ſo Ihn alſo hingetragen, Ihn wieder auß der Erden 
ve Diener der Kirche haben oft nicht blos geyen den Staat und Die [außgraben und der Witwen wieder ins Hauß bringen ſonen, da Er 
ji 


* Kurioſum. Auf Anordnung der Regierung zu Marienwerder 
ſollen überall, ſelbſt in den kleinſten Orten, Nachtwächter angeſtellt 
werden. In dem Orte Th. ſcheuten die beiden Gutsbeſitzer die Koſten 
und erklärten ſich bereit, nöthigenfalls das Amt abwechſeſnd ſelber zu 
verſehen. Der eine der Herren hat ſomit ſeinen vielen Aemtern, als 
Kreistagsdeputirter, Mitglied des Kreisausſchuſſes, Gemeindevorſteher, 
Klaſſenſteuererheber, Kirchen⸗ und Schulvorſteher noch die Würde eines 
Gemeindenachtwächters zugelegt. Da nach den neueſten Beſtimmungen 
der Gendarm des Amtsbezirks ſtrenge Aufſicht über die Erfüllung der 
Dienſtpflicht dieſer Klaſſe von Beamten ausüben ſoll, jo wird der be⸗ 
treffende Herr ſchon zuſehen müſſen, daß er trotz feiner vielen Amts⸗ 
geſchäfte auch zur Nacht prompt auf dem Poſten iſt. (D. 3.) 


Salomoniſches Urtheil. In Peſt big vor etwa 14 Tagen 9 
ein Hund einen Arbeiter und verletzte ihn derartig, daß derſelbe noch 1 
beute das Bett hütet. Der Vorfall wurde zur Anzeige gebracht; die 1 
Polizei arretirte darauf den Hund und verurtbeilte ihn wegen 
körperlicher Verletzung zu ener 14tägigen Gefängnißſtrafe. 

Nach Ablauf dieſer Zeit wurde der Hund ſeinem Herrn gegen Er⸗ 

1 der Fütterungskoſten im Betrage von 3 Gulden wieder über⸗ 
geben. 


flärung gekämpft, ſondern ſich auch gegenſeitig in bitterſter Fehde den erft recht beerdiget werden würde!“ — Damit nun kein weiter bes 
den Haaren gelegen. Ein Beiſpiel hierfür aus der Zeit vor 170 ſorgende ärgernüs hierunter vorgehe, auch Past. Simonis mit ſeine 
Abren mag dieſe Behauptung deweiſen. Es ſpielt in der Stadt | Verandtwortung vernommen werde, So ſtellet On. Superintendens ete. 
tolp und iſt einem Manuskript der königlichen Bibliothek zu Berlin | weil anigo die Coneistorial-Membra abweſendt, Regemini anbeimb, was 
tnommen. Das Schriſtſtück ift ohne Commentar verſtändlich und hierunter zu verfügen. — Die Angelegenheit it hiernach an den König 
mag in feiner zeitgemäßen Orthographie und Syntax hier folgen: berichtet worden. Was aber noch weiter in der Sache verfügt wurde, 
Actum Stargard, den 15. August 1705 in Regim. findet ſich nicht bei den Alten 
N Dn. Superintend: zeiget Regim: an, daß ihm vom Praeposito zu 5 BIS 
tolpe denunciiret worden, wermaßen daſelbſt in der Alten Stadt ein ; t 
Färber den Ziften July geſtorben, deſſen Beerdigung biß auf den ten * Eine komiſche Verwechſelung iſt vorigen Freitag in Metz 
doſſen und alſo big in die dritte Woche hatte verſchoben werden paſſirt. Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr kommt eine junge hübſche 
ollen. Es wäre auch der Cörper biß den Zten August über der Erde | deutihe Dame mit einem ihr Gepäck 1 Dienſtmann in einem 
deſtanden, wegen des unleidlichen Geruchs aber bei jetzigen heißen Hotel an und zeigt dem Haſtwirth die Aoreſſe ihres Onkels, der fie 
undstagen hätten die Kinder Erſter Ehe ſowohl beym Ambls⸗Haupt⸗ erwarte. Leider war die Adreſſe in deutſcher Sprache abgefaßt und 
AR ann von Aden de alß beym Praeposito anſuchung gethan, daß die] weder der Wirth noch ſeine Gattin und das übrige Hausperſonal 
N Pichf zur Erden verftattet und folgenden Sonntag darauff die Teich: | Tomnte deulſch leſen und die nur deutſch ſprechende Dame verſtehen. 
redigt geſchehen möchte. So wäre vom Hauptmann und Praeposito ! Was alſo mit der Dame anfangen? Der Wirth weiſt ihr ein Zim⸗ 
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„ Bazaine's Entweichung bat man bereits in Kaſſel am 
Abend des 12., alſo kaum 60 Stunden nach der Bewerkſtelligung der 
Flucht, im Thaliatheater dem ſtaunenden Publikum in drei lebenden 
Tabieaur vorgeführt. Die felt Anwendung gekommene Strickleiter 
5 um den Effek 


mußte natürli ekt vollſtändig zu machen, mit Blut be⸗ 


on 


fleckt werden, weshalb der „fliehende Held“ beim Herunterſteigen einige 
Loth rother Oelfarbe mit ſeinen behandſchuhten Fingern auf das Seil 
aufgetragen hat. 


* 
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wandeln, könne er in keiner Weite zuſimmen. Gerade die Stagts⸗ 
bahnen ſeien mit der Tarif⸗Erhöhung vorangegangen, und die Ent: 
wick lung des Eiſendatzaweſens ſei ledialich nur Privatbahnen 33 ver⸗ 
danken. Staats Induſtrie Babe noch niemas au greßem Foriſch itte 
geführt. Die öffentliche Meinung, die augenblicklich allerdings für 
Staatsbahnen ſei, kann nicht in Betracht kommen. Dieſe öffentliche 
Meinung babe ſich innerba nb der letzten 20 Jahre vie fach geändert, 
und er (Redner) ſei der Meinung, die gegenwärtige dies bezüg liche 
öffentliche Meinung werde nach Verlauf von kaum 5 Jahren wieder 
eine gam andere ſein. Es ſei wohl ſebr lauſibel, vatz durch Ver⸗ 
wandlung aller Privatbaunen in Staatsbahnen ſehr viel fliifiges 
Geld ins Volk gelangen werde; jedoch dies habe es andererfeits durch 
die Dividende. Der Staat werde dei den Eiſenbahnbauten ſtets ein: 
ſeitig vorgehen und eine ſchnelle, ſtete Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
weſens fer bede tend höher anzuſchlagen als jeder etwaige materielle 
Vortheil. — Dr. Faucher (Berlin) hielt die Frage an ſich noch nicht 
ganz für ſpruchreif und indem er ſich den Ausführungen des Dr. 
Rentzſch (Dresden) im Weſentlichen anſchloß, plaidirte Redner für 
Vertagung dieſes Gegenſtandes bis zum nächſten Kongreß — Dieſem 
Wunſche wurde auf Antrag des Dr. Alexander Meyer (Ber: 
lin) ſogl ich ſeitens der Verſammlung en ſprochen und mit de näheren 
Erörterung dieſer Frage die ſtändige Kongreß Deputation betraut, der 
außerdem noch gleichzeilig zwei des Längeren motivirte Vorſchläge von 
den Herren C. Rathſchild (Stadtoldendorf) und Meyersfeld (Braun: 
ſchweig) behufs Umwandlung aller Prwal⸗ in Staatsbahnen zur Er⸗ 
wägung überwieſen wurden 

Herr Broemel (Stettin) befürwortete hierauf eine längere, von 
ihm beuntraste Rifolution, beywedend die möglichſte Tarificungs⸗ Frei 
heit: Die Beidrverunsspreife ſeien von den durch die je weiligen Wa⸗ 
renpreiſe bedingten Geſa äftsergebneſſen des freien wirthſchaftlichen 
Verkehrs ebenſo abhängig, wie ſie auf dieſelben zurückwirken. Der al⸗ 
gemeine induſtrielle und kommerzielle Aufſchwung im Sabre 1871 habe 
duch an die Leſſtungsfähigkeit der Elſendahnen größere Aafor derungen 

eſtellt, ohne da Diefe in der Lage waren, ihre Tarife zu erhöhen, und 
Babe dieſer Umſtand auch weienilih zu der unglücklichen Eiſenvahn⸗ 
Akt een⸗Speku ation beigetragen, unter denen wir noch zu leiden baben. 
Erſt in der gegenwärtigen Zeit habe ſich in Folge der fortwährenden 
Preiserhöhung aller Herſtellungskoſten eine Tarif Erxhöhun: als drin⸗ 
gende Nottzwendigkeit erwieſen. Die Zarıfliungs Beſchrankung miſſe 
nothwend ger weiſe eine Verſchlechterun! des Betriend-Materiald her⸗ 
beiführen. Allerdings ſei eine Aufſtellung von Maximal Tarifen, de⸗ 
ren Sätze von den Bahnverwaltungen ohne Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde nicht überſchritten werden durfen und einer periodiſchen 
Revifion unterzogen werden müſſen, nothwendig. — Abgeordneter Dr. 
> he (Berlin) pflichte im Weſentlichen den Ausführunsen des 
erredners bei und befürwortete insbeſondere des Längeren eine Re⸗ 
ſolution, betreffend die Gebrauche⸗Exo o niation von Eiſenbahnwegen. 
Eben fd aut wie der Staat das Recht der Exoroprialion ganzer Eiſen⸗ 
bahn Geſellſchaften beſitze jo ſei auch die Expro ri tion für den Ges 
brauch eines dritten vollſtändig zuläſſig. Mehrere Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſeien gegenwärtig zum Bauen ganz neuer Eiſenbahnlinien be⸗ 
bafs Erweiterung des Tranſit Verkehrs ꝛc. genölhigt, weil ihnen die 
Mitbenutzung anderer Eiſenbahnlinien nicht zuſtehe. Welche Kapital⸗ 
vergendung Died verurſache, ſei einleuchtend und die größeren Herſtel⸗ 
lungskoſten, Löhne ꝛc. verſchulden weniger die Nothwend gkeit einer all⸗ 
emeinen Tariferhöhung, als erwähnte Kapitalvergeudung. — Herr 
2 (Eſſen) äußerte ſich faſt vollſtändig in dem Sinne des 
Hern Broemer (Stettin) und bemerkte: Er lönnfe es nicht begreifen, 
daß die Staatsregierung, die ſonſt immer für eine Tarifermäkigung 
eweſen, plötzlich eine generelle Tariferhöhung angeordnet. Jede Bahn 
5 andere Bedürfniffe und dürſen doch derartige Beſtimmungen nicht 
alf alle Bahnen ohne Ausnahme gleichmäßig Anwendung finden, Er⸗ 
rießl wäre es je enfalls geweſen, dieſe Tariferhöhung den Eiſen⸗ 
1 ehiaäften intiviouch, zu überlaſſen. — Dr. Wolff (Stettin) 
Berſammlung, die Eiſenbahn⸗Tariſerhöhung ebenſo wie die 
g na jedes anderen Handels rtikels zu behandeln. Das Sei⸗ 
en, L Waaren ꝛc. einer Konjunkur unterworfen, ſei Jedem ein⸗ 
leuchtend Und dem Tranſit Verkehr wolle man dieſe Berechtigung nicht 
mertennen? — Dr. Eras (Breslau) beantraate folgende Re 
zu äcceptiren: „In Erwägung, daß die Neugeſtaltung des Tariſweſens 
in Dintſchland unter Berückſichtigung der vom volks virtbſchaft⸗ 
chen Kongreß empfohlenen allgemeinen Grundſätze in 80 gekommen 
iſt und inſofern es ſich augenblicklich um obſchwebende Detailfragen 
(Braunſchweiger Tarif) handelt und die Entſcheidung außerhalb 
der wiſſenſchaftlichen Erwägungen des Kongreſſes liegt; in fernerer 
Erwägung, daß die Firtrung der neuen Tarifvorſchriſten ſeitens der 
Behörden zwar übereilt worden iſt und einer Korporation der Ver⸗ 
treter aller betheiligten Induſtrien dringend und unverzüglich bedarf, 
eine Einwirkung in bieſer Richtung aber nicht Sache des volkswirth⸗ 
ſchaſtlichen Kongreſſes fein kann, beſch ießt der Kongreß, die Tariffrage 
von der Tagesordnung abzulegen.” Dr. Alexauder Me yer (Ber iy) 
pflichtete den Ausführungen des Dr. Hammacher (Berlin) bei und be: 
merkte, die Transport Unternehmung müſſe möglichſt von dem Eiſen⸗ 
hahnverkehr getrennt werden. Nach noch langer Debatte wurde vor⸗ 
ſtehende Reſolution des Dr. Eras (Breslau) vom Antragſteller zurück⸗ 
gezogen, dagegen folgende Reſolution mit falt an Einſtimmigkeit gren⸗ 
ender Majoruät au genommen: 1 Die Eiſenbahnen können ſich 
ei Aufſtellung ihrer Frachtſätze den Wirkungen des Geſetzes von An⸗ 
gebot und Nachfrage nicht entziehen, weil ihre Beförderungepreiſe von 
den durch die jeweiligen Wagarenpreiſe bedingten Geſchaftsergebniſſen 
des reien wirthſchaftlichen Verkehrs ebenſo abhängig find, wie fie auf 
dieſelben zurückwirken Alle ſtaatliche Maßnahmen, welche unter 
Nichtbeachtung dieſer Stellung der Eiſenbahnen im Volkshausbalt die 
Tarife nach den Selbſtloſten des Trankports reguliren wollen, veran⸗ 
laſſen die Zuwendung befonderer Vortheiſe an einzelne Produktions⸗ 
oder Handelszweige. Richtige Preisſtellungen ſind allein dadurch her⸗ 
beizuführen, daß die Normirung der Tariſe möglichſt unbeſchränkt den 
Traneport Unternehmern ſelbſt, welche womöglich mit den Eiſenbahn⸗ 
Eigentümern nicht iventiſch ſein dürfen, überlaſſen wird. 2) Die Be: 
ſchränkungen, welche den Eiſenbahnen in der Freiheit der Zarifirung 
durch Geſetzgebung oder Verwaltung 1 1 1 und durch die Bewilli⸗ 
gung beſonderer Rechte an de Eiſenbahnen begründet werden, dürfen 
nur Beſtimmungen enthalten, welche den allgemeinen Verkehrsintereſſen 
dienen. Als ſolche Beſchränkungen können allein betrachtet werden: 
a, die Veröffentlichung aller Tariſe innerhalb eines angemeſſenen Zeit⸗ 
raums vor ihrer Anwendung, b. die gleichmäßige Berechnung der pu⸗ 
biizirten Tarifſätze für alle Verſender, wodurch jedoch Preis herab⸗ 
ſetzungen bei Verſendung großer Quantitäten oder bei regelmäßiger 
Verſendung einer oer mehrerer Wagenladungen, insbeſondere als 
Nückfracht, nicht ausgeſchloſſen fein dürfen, wenn dieſelben rechtzeitig 
besöffentiicht und glechmäßig für alle Verſender angewendet werden. 
3) Die Geſetzzebung hat die Grundſätze aufzustellen, nach denen einem 
anderen Unternehmen die Mitbenutzung einer Eiſenbahn und deren 
Betriebs eiurichtungen zuſteht und die hierfür zu gewährende Entſchädi⸗ 
gung zu bemeſſen iſt. | 

Alsdann wurden die Herren Juſtizrath Dr. Braun (Berlin), Dr. 
Alexander Meyer (Berlin), Abg. Seyffardt (Krefeld), Dr. Faucher 
(Berlin), Proſeſſor D. Böhmert (Zürich), Dr. Wolff (Stettin), Frei 
herr Max v. Küdeck (Wien), Riekert (Danzig) und Dr. Eras (Bres⸗ 
lou) in die ſtändige Kongreßdeputgtion gewählt und die heutige Sitzung 
gugen 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen. g (Berl. Bl.) 


* Fonkales uud Provinziellez. 
ma en Bofen, 20. Auguſt. 


Bur Die Stadtſchule No. 1 auf der Kl. Gerberſtraße, welche 
Inte Freiſchulerinnen aus dem Stadttheile auf dem linken 
Wide enthält, iſt außerordentlich fark gefüllt, ſeitdem die Ele⸗ 
ear! ule der Urſuinerinnen und der armherzigen Schweſtern 
\ Feste auf elöſt und die bisherigen Schülerinnen der ⸗ 

den ſtädtiſcden Schulen überwieſen worden find. Nur ein klei⸗ 
ner Theil diefer Schülerinnen beſucht gegenwärtig eine der Zahlſchulen, 


x 


eſolution 


der überwiegende Theil die Freiſchule auf der Kl. Gerberſtraße, wäb⸗ 


rend die $ 
überwiefen. worden find. 


lichen Tiſchen und Bänken f hlt. 


r. Die Schulen werden ſich an der diesjährigen Sedanfeier 
am Vormittale in ſämmtl ichen Lehr⸗ 
Schulfeier Jattfinden wird; die Schüler 


in der Weiſe bethei igen, daß 
anſtalten eine entſprechende e 
des Fr edrich Wilhelms⸗Gymnaſtums werden Nachmittags unter Lei 
tung ihrer Lehrer nach dem Eſchwalde wandern, während die Real⸗ 
ſchale auf dem Turnölage der Anftalt ein Schautsrnen mit Verthei⸗ 
lung n 
Feldſchlo garten 

r. Eine 
Wiſhelms⸗Gymnaſiums haben geſtern unter Leitung des Gymnaſial⸗ 
8 Dr. Schwarz in dem der 

alde, ½ 


veranftalten wird. 


en war, vorgenommen An der Exkurſion betheiligten ſich außer dem 


Direktor der Anſtalt auch die Profeſſoren Dr. Starke, Oberlehrer Dr. 
Nachdem 6 Arbeiter die Erd⸗ 
decke und Steine, welche ſich über der Grabſtätte befanden, beſeitigt 
hatten, gingen die Schüler mit großem Eifer an die Herausſchoffung 
der Urnen, die zum Theil mit Knochenaſche gefüllt waren. Es wurde 
eine große Menge von Urnen und anderen Thongefäßen gefunden, 
darunter einige von 16 Zoll Höhe und 12 Zoll Durchmeſſer, einige 
von rohen, andere von gefaͤlligen zierlichen Formen. Ebenſo fand 
man einige Bronze-Gegenſfände, darunter auch ein altheidniſches Ra ⸗ 


Brieger, Zeichnenlehrer Wagener ꝛc. 


ſirmeſſer. Muthmaßlich rührı die Begräbnißſtätte aus dem. 7 —8. Jahr⸗ 
hunderte v. Chr. Geburt ber. 


ſichtet und geordnet, in einem der Zimmer des Friedrich Wilhelms⸗ 
Cymnaſiums. 


r. Das anatomiſche und ethnologiſche Muſeum von 
Mehlberg, welches ſich hier ſeit einiger Zit auf dem Kanonenclatze 
recht regen Beſuchs, beſonders ſeitdem der 
Zeit herabgefegt worden iſt. Das Muſeum 


befindet, en freut ſich eines 
Eintrittspreis in neuerer 
iſt ſehr reich an Brä araten verſchiedener Art, theils Natur⸗Präpa⸗ 
raten, entweder in Spiritus aufbewahrt oder injteirt, theils Kunſt⸗ 


Präparaten in Wachs. Durch dieſelben wird die Entſtehungsgeſchichte 
des Menſchen, der Bau des menſchlichen Körpers und ſeiner wich⸗ 


tigſten Organe, ſowie der Schaden, welcher dem Körper durch Trunk⸗ 
ſucht, Ausſchwezfungen ꝛc. zugeführt wird, aufs Deutlichſte illuſtrirt. 


An einer zerlegbar anatomiſchen Venus aus Wachs wird der innere 


Bau des Körpers erklärt; auch werden durch gut gelungene P äpa⸗ 
rate auß Wachs die verſchiedenen Arten der Geburten, bei denen das 
Eingreifen des Operateurs erforderlich wird, deultich gemacht. 


Mechaniſche Figuren in Lebensgröße führen die letzten Augenblicke 


einetz um Tode verwunde en Zuaven und Napoleons III. vor Augen; 
ber beiden Figuren wird das ſchwere Aufarhmen, das Ringen mit dem 


Tode durch ein Uhrwerk hervorgebracht; bei Napolon ſieht man, wie 


der chirurgiſche Appargt zum Zertrümmern des Steines eben in den 
Körper hineingeführt iſt. Zwei andere Figuren in Lebensgröße brin⸗ 
en die Anwendung der Folter und deren furchtbare Wirkungen aufs 


eullichſte zur Anſchauung; die eine Figur ſtellt einen Mann dar, der 


von der h. Inquiſition auf 3 Tage in den Stock geſpannt iſt, nachdem 
bereits Daumſchrauben, ſpaniſche Stiefel, Fußringe, Kopfring und 


Sterngeißel ihre Wirkungen geübt haben; die andere Figur: eine auf 


Geheiß der Inquiſition auf die Folter Streckmaſchine geſpannte weib- 
liche Perſon, we che der Hexerel angeſchuldigt if. Von den aufge⸗ 
ſtellten Automaten iſt beſonders der künſtlich fliegende Vogel bervor⸗ 
zuheben. Auch befindet ſich in einer beſonderen Abtheilung eine ſehr 
reiche Sammlung von Glas⸗Stereoſkepbildern. 3 

r Die Arbeiten an der Oels⸗Gneſener Bahn ſollen nun: 
mehr derartig gefördert werden, batz fie zum 1 Juni nächſten Jahres 
beenvet fein werden. Bon den größeren Brücken iſt die ber Dembno 
über die Warthe bereite fo weit im Bau vorgeſchritten, daß im Okt. 
d J. mit der Aufſtellung der Eiſenkonſtruktion vorgegangen werden 
lann, und ebenfo wird bei der größeren Brücke über die Bartſch bet 
Miliiſch bereits mit der Schließun! der Gewölbe begonnen; auch find 
in der Nähe von Oels die größeren Brücken und Unter ühcungen faſt 
vollſtän ig vollendet. Die Err arbeiten und kleinen Ueberbrücku gen ac. 
auf der ganzen Strecke find beendet, Schwellen und Eiſenbahnſchienen 
faſt vollſtändig angefahren auch iſt der Oberbau bereitö bedeutend 

efördert. Einze ne Bahnhöfe, jo befonders der in Oels, find faſt 
5 fertig geſtell, andere gehen zu Ende d J. ihrer Ausfſt rung im 

ob bau entgogen. Von Betricbsm e tteln find bereits ca 20 Lokomo⸗ 
tiven und eine große Anzahl Pe ſon nwagen vorlanden. — Nachdem 
die Rechte Oderuferbahn die Zins⸗ Garantie für die Oels Gneſever 
Bahn abgelehnt, hat an Stelle der Pießner'ſchen Paugei üſchaft die 
Direktion der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn eſellſchaft die Ansfüh ung der 
von —.— Geſellſchaf nicht fert eg geſtellten Arbei en, fo wie die von 
derſelben abgeſchloſſenen Kentrakte mit den Lieferanten, Bauunterneh⸗ 
mern ꝛc übernommen. 

r. Für das Arbeits und Landarmenhaus in Koſten iſt 
auf Grund des $ 8 der Allerhöchſten Verordnung uber Die Einrichtung 
und Verwaltung des Landarmen⸗ und Korrigendenweſens in der Pro! 
vinz Poſen vom 29. Jult 1871, unter Aufhebung des Reglements für 
die Korrektionsanſtalt in Koſten vom 5 Seplember 1871 ein revidirtes 
Reglement unter dem 21. Juli 1874 erlaſſen worden, deſſen Haupt; 
Beſtimmungen folgende ſind: . 

Das Arbeits⸗ und Landarmenhaus in Koſten iſt für den ganzen 
Umfang der Provinz Poſen beſtimmt und hat den Zweck ) als Ar: 
beushaus zur Unterbringung der auf Grund der Vos ſchriſten des 
$ 361 Nr. 3 bis 8 und des $ 362 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich vom 15 Mai 1871 veruripeitten und nach verblißter Strafe der 
Landespolizeibehörde uberwieſenen Perſonen zu dienen, 2) als Land⸗ 
armenhaus zur Aufnahme von Landarmen und ſoweit es des Raum 
geſtattet, auch von Ortsarmen gegen Entſchädigung auf Antrag von 


Ortsarmenverbänden in Gemäßhbeit des $ 1 und des $ 34 Abſatz 2 des 


Geſetzes, betr. die Ausführung des Bundesgeſetzes üder den Unter: 
ſtützungswohnſitz, vom 8. März 1871, benutzt zu werden. — Aufzunch- 
men find in das Arbeitshaus die im Bezirk ver Provinz Poſen feſt⸗ 
genommenen, auf Grund obiger Beſtimmungen des Strafgeſctzbuchs vers 
urtheilten und nach verbüßter Strafe der Landespo izeibehörde über: 
wieſenen Perſonen, welche auf dahin gehenden Beſchluß diefer Behörbe 
in ein Arbeitshaus unterzubringen find. Außerdem dürfen aufgenom⸗ 
men werden: jugendliche Perſonen, welche nach 6 56 des Strafgeſetz⸗ 
buchs von der Anſchuldigung zwar freigeſprochen, nach der Veſtim⸗ 
mung des richterlichen Urtheils aber in eine Erztiehungs⸗ und Beſſe⸗ 
rungs⸗Auſtalt zu bringen ſind; ferner jugendliche Perfonen, welche 
nach $ 57 des Strafgeſetzbuchs zu Gefängnißſtrafen verurtheilt find, 
zur Verbützung dieſer Gefängnißſtrafen; endlich ungeratbene oder vers 
wahrloſte Kinder unter päterlicher Gewalt oder Pflegebefoblene, deren 
Unterbringung in eine Beſſerungs Anſtalt auf Antrag des Vaters oder 
des Vormundes vom Vormundſchaftsgerichte beſtimmt wird. Die Auf⸗ 


nahme der letzteren Kinder darf jedoch nur in ſoweit und ſo lange ge⸗ 


ſchehen, als der Raum es geſtattet und die Landarmendireltion ihre 
Zuſtimmung zu einer ſolchen Benutzung der Anſtalt zu ertheilen für 
Angemeſſen findet. In das Landarmenhaus find ſolche Landarmen und 
Ortsarme aufmnehmen, hinſichtſich deren es für geeignet erachtet wird, 
die öffentliche Unterftügung, fo lange dieſelbe in Anſpruch genommen 
wird, mittelſt Unterbringung im Landa menhauſe, ſowie mittelft An⸗ 
weiſung der den Kräften des Hilfebedürftigen enſprechenden Arbeiten 
innerhalb oder außerhalb des Laudarmenhauſes zu gewähren. Orts⸗ 
arme find in das Landarmenhaus nur, ſo veit es der Raum geftattet, 
gegen Entſchädigung auf Antrag der betreffenden Ortsarmenverbände 
aufzunehmen. — Die Koſten des Transports für die bereits Beſtraften, 
ſowie für die verurtheilten oder freigeſprochenen ed en Perſonen 
trägt der Staat, für verwahrloſte Kinder und Pflegebefohlene der Va⸗ 
ter oder andere zahlungspflichtige Verwandte, der Detinenden, für 


Pfleglinge die zu deren Unterſtützung verpflichteten Armen verbände. 


Schülerinnen in dem ehemaligen Pbilippinerkloſter der Stadt⸗ 
ſchule No. 3 auf der Walliſchei 6 . 
Sladtſch le auf der Kl. Gerberſtraße iſt gegenwärtig der Platz fo be⸗ 
ſchräukt, daß, wie uns mitgeiheilt wird, eine gewiſſe Anzahl von 
Schülexinnen abwechſelnd in, muß, indem es felbit an den erforder⸗ 


In der 


Turnprämien und alsdann einen Spaziergang nach dem 
Ausgrabung. Die Primaner des hieſigen Friedrich⸗ 
Stadt Obornik gehörigen 


½% Stunde nordwärts von der Stadt, die Ausgrabung eines 
altheidniſchen Begräbnißplatzes, der vor Kurzem zufällig entdeckt wor⸗ 


Sämmtlche gefundene Gegenſtände 
wurden ſorgfäftig verpakt, und befinden ſich gegenwärtig, bereits ge⸗ 


Die Koſten der Verpflegung der in die Anſtalt aufzunehmenden Per⸗ 


fonen reſp. der nothwendigen Bek eidung bei Entlaſſung derſelben, oder 


der Beerdigung, hat zu tragen: für die bereits beſtraften Detinenden 
der Fonds für die Korrektionsanſtalt zu Koſten, für die verurtheilten 
oder freigeſprochenen jugendlichen Perſonen der Staat, für die ver⸗ 
wahrſoſten Kinder und Pflegebefohlenen der Vater oder andere zah⸗ 
lungspflichtige Verwandte, für die Pfleglinge der betr. Armenverband. 
— Die Koftenfäre für die jugendlichen Detinenden betragen vorlaufig 


f 


4 


7 Epr. pro Tag, und werden vom Provinziallandtag feftgejiellt, die 


Koſten ätze für die Unterhaltung der Pfleglinge werden von der Land⸗ 
armen⸗Direktion feſtgeſetzt. — Die Einnahmen des Arbeits- und Land⸗ 
armenhauſes beſtehen in dem Arbeitsverdienſte der Delinirten und der 
Pfleglinge, in den Einnahmen aus den Nutzungen der Grundſtücke 
und anderer Vermögensobjekte, in den Beiträgen, welche aus dem 
Einkommen oder Vermöden der Detinirten eingezogen oder von den 
Verpflichteten gezahlt werben, in den Unterhaltungsgeldern, welche der 
Staat oder Private, oder die Land» oder Orts Armenverbände zahlen. 
— Für die unmittelbare Leitung aller in Bezug auf die Erreichung 
des Zwecks der Anſtalt in derſelben getroffenen Einrichtungen iſt eine 
beſondere Behörde, die „Direktion des Arbeits und Landarmenhauf 
zu Koſten“ eingeſetzt, welche von einem Beamten in der Perſon des 
Vorſtehers (Ober ⸗Inſpektors) repräſentirt wird; derſelbe iſt der Land⸗ 
armen Direltion untergeordnet. Das Verwaltungsperfonal beſteht 
aus dem Ober Inſpektor, mehreren Inſpektoren, dem Selretär, einem 
katholiſchen und evangeliſchen Geiſtlichen, einem Arzte, einem Lehrer, 
— Der Vorſitzende der Linda mendirektion hat die Anftult von Zeit zu 
Zeit, mindeſtens vierteljäh lich einmal, in ollen ihren Theilen zu revi⸗ 
dien; mindeſtens zwei Mal jährlich ſind tiefe Reviſionen in 
Gemeinſchaft mit den übrigen Direktionsuntaliedern zu bewirken. Die 
Spenalkaſſe der Anſtalt zu Koſten iſt wenigſtens ein Mal im Jahre 
durch den Vorſitzenden der Landarmen-Direltion oder ein von Dem’ 
Br damit beauftragten Direktions⸗Mitgliede außerordentlich zu 
revidiren. 

r. Wollſtein, 18. Auguſt. [Orkan Jahrmarkt] Mm 
früheren Jahren wurde am Feſte Maric Himmelfahrt den 19. 
Auguſt — aus Nückſicht für die vielen Kalholiken deutſcher Zunge, 
welche vorzugsweiſe an dieſem Feſttage hier den Gottesdienſt in der 


hieſigen Kirche beſuchen, die Feftpredigt in deutſcher Sprache gebalten. 


Seit einigen Jahren jeboch bereits und 


b und ſo auch am letzt verfloſſenen 
15. Augurt wird nur polniſch gepredigt, 


was unter den deutſchen Ka’ 


iholifen, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig, große wi ) 


mung hervorgerufen hat. Während des Gemwitterd in den Nach 
mittags ſtunden am 14. d. M. herrſchte in der Umgegend von Köbnitz 
und Woictechowo im hieſigen Kreiſe ein orkonarliger Sturm. Im 
herrſchaftlichen Parke zu Köbnitz, dem Grafen Karl Mis cahnsti ge 
dörig, richtele derſelbe arge Verwüſtunzen an, fo daß der Schaden 


auf über 2000 Thlr. geſchätzt wird; auf der Landſtraße nach Morcie 


Auf dem heutigen 
trotz der regneriſchen Witterung, 
Die Kauflaſt war jedoch eine nur geringe. Nur 
war ziemliche Nachfrage, die aber nur zu gedrückten 


chowo wurden die ſtärkſten Bäume entwurzelt. — 
Jahrmarkte war der Viehmarkt, 
ziemlich gut beſetzt. 
nuch Nutzkühe 
Pieiſen Abnehmer fanden. 
Flaubeit. 

Bromberg, 19. Auguſt. [Verletzung durch Meſſerſtiche⸗ 
Bienenzuchterverein.] Zwiſchen dem Beoienten einer am Wel 
tzinplatz wohnenden Herrſchaft und der Köchin derſelben kam es ge. 
tern Mittag wegen eines Kellerſchtüſſeſe, der nicht gefunden werden 
konnte, zu einem Worlſtreite und ſchließlich zu einer Prügelei. ie 
Köchin, Clementine Fürſtenau, gebraug te bei erſeſben eine Kaſſerolle, 
mit der te auf den Bedienten, Kaſchub eki, einhieb und dieſer ein Meſ⸗ 
fer. Mit demſelben führte er gegen das Mädchen mehrere Stiche in 
den linken Unterarm und verletzte fie auch durch einen Schnitt i 
den Kopf und einen Stich in denſelben. Die Schwerverletzte wurde 
genern ſogleich in das ſtädliſche Lazareth geſchafft, wo ſte in ärztliche 
Behandlung genommen wurde. — In der am 16. Auguſt dur Hrn. 
Dr. Aßmuß im neuen Scpützenhauſe anberaumten Berfammlung zur 
Konſtituiruna cines Bienenzüchtervereins fur Bromberg und Umgegend 
waren 18 Bienenzüchter verſammelt. 
ſten aus den Umgegenden von Nakek, Inowraclaw und 

err Dr. Aßmuß übernahm den Vorſitz und eröffnete um 4 Uhr die 

itzung. 1 8 ſprach er den Virſammelten feinen Dank aus, daß 
fein Aufruf zur Bi dung eines Bienen üchtervereins von ibnen nicht 
u beachtet gelaſſen. Sodann erwähnte er mit wenigen Worten die 
Muttel des Vereins, die er u ergreifen habe, um die Vienenzucht 
unſerer Gegend zu heben. Es wurde ſofort zur Wahl des Vorſtandes 
8 und vorläufig Dr. Aßmuß (Br n Vorſitzenden und 
dehrer Schlieps (Jägerhof bei Bromberg) zum Schriftiührer und zue 
gleich Rendanten gewählt u. dieſe beiden Herren beauftragt, die Statu⸗ 
ten für den Verein zu entwerfen, die ſodann der rächſten Verſamm ſung, 
welche am Sonntage, den 6. September um 3 Uhr Nachmittags ſlattfinden 
ſoll, zur Prüfung und Annahme vorzuſcgen. Hierauf wurden no 
verſchiedene Fragen, die Bienenzucht derte tend, vom Vorſitzenden DE 
Aßmuß, eingehend beantwortet, namentlich gegen das Bedenken, d 


Na thfütterung der Bienen mit Zucker (Raffinade und Melis) vorzu⸗ 


nehmen, da Zucker mit Kalk verfälſcht, geſprochen und ausgeführt, 
daß ſolch eine abſichtliche Verfälſchung des Zuckers jetzt nur fchr ver 
einz lt vorkommen kann und überdies leicht na zuwer en wäre, wozu 
auch das ſehr einfache Mittel angegeben wurde. Der Verfammlung 
wohnte auch Herr v Meslereski, Vorſitzender des rationellen Bienen“ 
züchter⸗Vereins des Kreiſes Wongrowitz bei. Dr. Aßmuß machte den 
Vorſchlag, daß der junge bromberger Verein ſich dem wongrowitzer 
anſchließen mö,e und zu dem Zweck auch die Statuten des wongrowitzer 
Vereins mübrachte. Der Vorſchlag des Herrn Meslewski wurde un? 
gekehrt dahin beantwortet, daß der wongrowitzer Verein dem brom⸗ 
berger ſich anſchließen möge. (Br. 3) 


REINE KUN ATELIER ESTER EN NEO. NOLTE TER een | 


— — —— 
9 Die Schulze -Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften und 
der Kreditverein zu Voſen. ö 

III. 

Es iſt nicht nötbig, das ganze Statut zu durchwandern, um den 
künftigen General⸗Verſammlungen die Punkte aufzuzeigen, wo die 
nothwendigen Verbeſſerungen eintreten müſſen, wir trauen uns nicht 
einmal die volle Befähigung dafür zu, aber bie Beſtimmungen über 
Vorſtand und Reviſionskommiſſton bedürfen einer tiefern Klarlegung. 
Dieſelben find gegen das alte Slalut gerichtet und begbſichtigen, den 
erleben Fährlichkeiten für die Zukunft einen Damm zu ſetzen. Aber 
fie find gegen die Prinzipien ver Scdulzeiſchen Genoſſenſchaften, 
namentlich gegen die Selbſtverwaltung und die Fortbildung der Ge“ 


noſſeuſchaftsmitglieder in derſe ben, fie theilen die Verantwortlichteftt 


des Aueſchuſſes und des Vorſtandes noch an eine dritte, außerhalb de 

Vereines ftebende Inſtitulion aus und verſchaffen fo der erſtern ein 
Sicherheitsventil, für das ſich die Mitglieder nicht bedanken werden. 
Gelbeilte Berantwortlicteit iſt feine Berantwortüchkeir: im gegebenen 
Falle wird ſelbſt vor dem Richter das Hur und Herſchieben der Schuld 
fein Ende nehmen und dieſer kaum dae Maß der Verſchuldung oder 
Fahrläſſizkeit richtta abzuwägen im Stande fein. Aber noch mehr, 
wer wird nach Verlauf einiger Jahre noch in eine ſolche Rev'ſion 
eintreten wollen, wer wird den Kur tor einer Geſellſchaft ſpielen 
können oder wollen, die von vorn herein erklärt, daß ſie nicht die 
moraliihe Kraft beſitze, ibre umfangreichen Geſchäfte in eigene, volle 
Sicherheit gewährende Obhut zu nehmen. Rechnungsrevzſoren müßten 
jedenfalls remunerirt werden, und mit dem Laufe der Geſchäfte nicht 
vertraut könnten ſie meiſt nur eine formelle und kalkulatoriſche Prü⸗ 
fung eintreten laſſen, nicht aber eine materielle, die allein wünſchens⸗ 
werth erſcheinen kann, ſo daß die aufgewendeten Geldmittel nicht ein⸗ 


mal dem Z wocke gzuſprächen, für den fie bewilligt worden. Der Aus⸗ 
ſchuß nimmt die Vereine mitglieder auf, er tevidirt den Vorſtand in 


allem und jedem, er giebt ihm die Direktiven, er iſt verpflichtet zur 
formellen und materiellen Prüfung der Bachfübrung, aus der er ſeine 
Jablesrechnungen aufzuſtellen hat, er bat als Genoſſenſchafter das 
eigenſte Intereſſe zu wahren und muß daneben das Vertrauen ſeiner 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Auch auf dem Pferdemarkte herrichte 


Saft alle von auswärte mei“ 
. Möodalng. 
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N 


* 
7 


0 


— . — 


Ar. 580. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 21 Auguſt 1874 


Kommittenten nach allen Seiten hin rechtfertigen. Dieſe Momente ſind * Proteſt n | i i i i 
n ; = roteſt gegen die Tariferhöhung. In der Sitzung der ſen und der ungariſchen Kreditbank no t einge 
N Theil von den Herren Schneider und Thölde in den vorbe⸗ Elberfelder b am 13. 0 ne des von der Direktion gen feier. a a 
= henden Volksverſammlungen geltend gemacht, und wir können hier [der Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft zu Köln eingefandte Gütertarif⸗ ** London, 18. August. Bei der heute begonnenen Wo 
bis konſtattren, daß ihnen nicht ſiegreich widerſprochen iſt. Die augen⸗ Entwurf, welchen das Reichseifenbahnamt dem Vereine der deutſchen [auktion waren 260 982 B. zum Verkauf geſtellt. Der Markt w 
lichen Verhältniſſe haben die Gründer des neuen Vereins zu einer [Privatbahnen mit der Aufforderung hat zugehen laſſen, etwaige Ab-] von Inländern und Ausländern ſtark beſucht. Die Konkurrenz 
gußerordentlichen Maßregel veranlaßt, um demſelben das erſchütterte]änderungsvorſchläge zu unterbreiten, zur Berathung. In Anſchluß | groß. Gewaſchene auſtraliſche Kapwolle 1 d., ungewaſchene / 
trauen wieder zuzuwenden. Der Zweck iſt erfüllt und nun kann bieran wurden die hierauf Bezug habenden Mittheilungen der Han⸗ | höher. 3 
e zam mindeſten ſehr problematiſche Einrichtung wieder entfallen. delskammern zu Köln und Bielefeld, ſowie des Vereins zur A et Glasgow, 19. Aug. Roheiſen. Mixed numbers warrar 
Indem wir aber dem Ausſchuſſe feine volle Thätigkeit und Ver⸗ der gemeinſamen 5 Intereſſen in Rheinland und Weſt⸗ | 88 Gh. 6 d. 
antwortlichkeit wieder zurückgeben, müffen wir die Stellen des Vor⸗ falen vorgelegt und nach eingehender Berathung beichloffen, Beſchwerde Die Verſchiffung der letzten Woche betrugen 9188 Tons geg 
Zenden und des Kalkulators innerhalb deſſelben vorzugsweiſe betonen. gegen das Vorgehen des Re ſchseiſenbahnamtes in Bezug auf Einfüh⸗ 10,700 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. N 
ulegen, bevor die Vertreter der In⸗ Große ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft. Aus dem Jahres⸗ 


ie Mühewaltungen dieſer Aemter find fo umfangreich, daß ſie wohl duft eines mn Se in ihren 
uſtrie und des Handels in ihren Handelskammern, ſowie eine Ders berichte für das Jahr 1873 iſt erſichtlich, daß in dieſem e vo 
lich vernommen worden iſt, mit allen der Geſellſchaft gehörigen Bahnen 3 901,59 Rabel Be Hang 


bernommen aber ſchwerlich als Ehrenamt dauernd und mit Energie 
are es 1 billig und 5 . pr ae der „Det e ei gutach 
t sarenamter in Tantomämter umzuwandeln. In Uedrigen be | der Erklärung, daß das Ergebniß der am 22. und 23. Juli ſtattge⸗ Aus di 3 
ruht die Sicherheit des Vereins namentlich auf der Einfachheit feiner | Habten Konferenz der zur Vorberakhung berufenen 11 Delegirten, 45 ade Ae Pur 5 Aänſchkeg der ee 
Geſchäfte. Kredit gewähren gegen trockene Wechſel in den Grenzen welcher die Induſtrie nur durch 2 und die Landwirthſchaft durch kei⸗ des Vorfatres und der Kurserhöhungen (160,235 NRubeh 17,144.40 
er vollzogenen Kreditliſten und gegen ausreichendes Pfandokjekt iſt die [nen einzigen ihrer Angehörigen vertreten war, für eine genſigende] Nubel blieben. Hiervon kam Bruttboeinnahme auf die Petersbure 
— at a 8 9 San Hl 5 a e Enqucte 2755 e Dita könne. Warſchauer Bahn 9.200, 243 Rubel, Ausgabe 6,799,587 Rubel, rein 
r Vereinsmitglieder die andere Seite des erlaubten Verkehrs: da otterdam, 19. Aug. Die heute durch die niederländiſche iubel gleich mit dem J ſtieg d 
Aa den in 16 e 1 * 1 1 n W Macafſar⸗ und babe elfe A ö Y dc | nn DS Hude, Im Bersteich mit Dem Jahre 1873 Aa 
nd demgemäß eine jede mögliche Sicherheit gewährende Kontrole. acaſſar⸗ und Padang⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es wurden i i 6 
F c des EAN e e aa angeboten: ; Rn Nabel erhöhte, Mur ber one, Ne oroder Bein 9 D 
die Geſchäfte des Vorſtandes viel enger eingeſchränkt, ES \ 5,422 „ 
als das gegenwärtige Vereinsſtatut es zu ſtaluiren ſcheint. Der Direktor Habe iD Pt) nis keiner Genn gehen 3.89.57 ande, ZOO 


Ba aa a a | ) 
e den Kaſſirer wieder einzuführen. eſer[ 350 Java Pei er hellbr. — 82 
ſein, der keine andere Stellung im bürger⸗ 2 | war FR 1175 50 


75 efizit von 271,104 Rubel zu decken hatte. Die Bruttoeinnahme 
— der Nicolgibahn betrug 19,015,573 Rubel, die Ausgaben 8 306,759 9 
— — bel (44 pCt.) Der Reingewinn 10,749,599 Rubel. Im Vergleich m 
rean, a 68 67 a 68 dem Vorjahre ſtieg die 8 
Tjilatjap Art gelbl. 65 a 3 64 ½ 65½ 
a 


zu laſſen und an feine Ste 


Kaſſirer aber ſoll ein Mann BIT 


uktion von 100,021 Ballen Java⸗, | Bruttveinnabme um 405,051 Rubel, und die Ausgaben verminderte 8 


\ ; Rubel (42 pCt.), als reiner Gewinn blieben 3,999,878 Rubel 19%/, Ko⸗ 
1 ſcheint zu hoch heraufgeſchraubt und die Stellung Ballen Zuſammenſtellung une par peken. Der Reingewinn von beiden Bahnen konnte die von — Re⸗ 
g 2 . e geſchaffen zu ſein, um als dritter im Bunde ! ! Cts. Cts. ya garantirte Summe nicht erreichen, weshalb die Regierung 


lichen und amtlichen Verkehre einnimmt, er wird als Beamter des 5105 | 5 f f 2244086 inein ? 
Vereins gegen feſte Befoldung und auf längere Zeitdauer berufen und 7809 | s Dicaner gelblich 5 nahme um 1.699, 169 o um 2,244,068, die Reine 
kann nur aus dem Amte entfernt werden, wenn ein im Disziplinar⸗ 119) Padang. 50 57 62 = 5 
Verfahren gegen Beamte eingeleitetes Verfahren ihn der Ent⸗ 7812 „gelblich bis blank. 611%, a 65 58 a 65 3 CCC 

laſſung ſchuldig befunden hat. Auf dieſe Anordnungen kommt 12699 „blaß bis blaß grün⸗ 2 Vermi f ch le s 

er e brſcheinlich. daß — ane 1 | ih... 58¼ 262 | 56½ 601, K 8. J 
und es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß in Bremen Aehnliches wir 898 rin 5 i * i „ erz8 i * 
beſchloſſen werden Hinzufügen wollen wir noch, daß nach dieſen Er⸗ 6843 | ; an e 5 . r re ER a Gale den ah Ei 
örterungen die Tantiemen des Direktors und des Kontroleurs in den | weiß 60 = 58½ a 59 Opolſchde verhandelt worden iſt. Der Sachverhalt iſt in Kürze fol- 
poſener Vereinsverträgen zu hoch ge griffen fein dürften, eine Herab⸗ 976% grün 58%¾ a 59 56% 4 58 gender: Im Kreiſe Opolſchka verbreitete ſich das Gerücht, daß bald 
minderung — nothwendig, um das feſte Gehalt des Kaffirers 901% Solo grünlich 58 a 58¼ 56 4 56° aus dem Gouvernement Plestau 5000 Mädchen an das Schwarze Meer 
en a — n und des Kalkulators im Aus⸗ 1008 5 Welind, Art Rd 58%. 8 88% 52 a 87% au ig Der uren mo fie edis n S in Gapfang nehmen f 

. 2 ve IE: e | 

Zum Schluſſe miffen wir dem Zinsfuße, der für gewährte Kre⸗ 26742 I EM 5 Ten⸗ . et Jo diele fh warte (ee?) Nee en a Be Diefes 5 Eee 
dite feſtzuſetzen iſt, noch einige Worte widmen. Unter der Bedingung, | ger grün. 57 a 58¼ | 56 857% | berne Gerücht hatte aber ſehr reelle Wirkungen. Die fungen Mädchen 
daß den Vereinsmitgliedern leichter Kredit gewährt wird, der aber 876 „ gran grünlich... 56 a 58 54½¼ a 51¾ | wurden en masse und einerlei an wen verheiratbet, nur um nicht von 
wie wir ausgeführt haben, darum nicht gefährdeter zu kein braucht, 1545 „ Zimor blaß grunl.. 57 a 58% | 55% — [Kronswegegen den Mohren zum Opfer zu fallen. Die Hochzeiten fan⸗ 
als wenn hindernde und oftmals den Entleibern ſehr koſtbillige Cau⸗ 2203 Macaſſar 54% a 59 50%, à 56%, | den ſogar, was unerhört iſt, während der heißeſten Arbeitszeit ſta 

telen vorgeſeben find, kommt es auf 1 oder 1½ pet pro Anno nicht 5133 —Ordinär u. Triage 25 2 26 28½ a 56% | Diefe ganze Heiratewulh lietz ſich auf einen mit rother Tinte gefhriee 
an. Der Geſichtspunkt, eine geordnete Verwaltang herzuſtellen, die 4056 B. S. und Diverfe an 2x re benen und im Dorfe Brutowo gefundenen Brief zurückführen, in wel⸗ 


wichtigſten Aemter nicht als Ehrenämter zu betrachten, ſondern mit Bere: i ichte von der Zwangsverheirathung an die Mohr 
ausreichenden Beſoldungen oder Tantiemen zu verſehen, find für das 100,021 Ballen Java⸗, Macaſſar⸗ und Pedang⸗Kaffee. 1800 Hai Ge Autor des Bates wurde gerichtlich der Jubader a 


Befteben und Gedeihen des Vereins vor allem maßgebend. Acht Pro⸗ Mit Ausnahme von 29 Ballen Menado ſind Packungen unter 100 inke, Sfergei Jakowlew, 23 Jahr ermittelt. Der Angeklagt 
zent Diskonto ſind für den Großverkehr von 1 Belange, im | Ballen nicht in Anmerkung genommen. 8 ſich re g wollte den Brief aber nur aus Nederel gegen N 
kleinen Leben kommen fie kaum in Betracht gegen die Vortseile, die fie | e Wien, 19. Aug. Wochen⸗ Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ Weiber, die er häufig von den Mohren hatte Munkeln hören, verfag 
anderweitig herbeiführen. Nimmt aber der Verein einen angemefienen tionalbank. haben und ſagte aus, daß er eine ſolche Wirkung, wie der Brie 
Zinsfuß, fo kann er auch fir fremde Kapitalien einen ſolchen gewäh⸗ Notenumlauf . . 303,618,220 Abnahme 6,290,100 Fl. gehabt, weder vorausberechnet, noch gewollt habe. Aus verschiedene 
ren, und es werden ihm ſolche in hinreichendem Maße zuftrömen, fo Metallchaz . . 144,276,447, Zunahme 59,000 + Nebenumſtänden ging indeß hervor, daß der Autor des omindfen 2 
— jemals zu außerordentlichen Beſchaffungen zu Me 2 0 85 zahlbare N = then Briefes gewinnfüchtige Asfichten, verfolgt habe, da der Braun 
reifen haben wird. a 3 „573, nahme 5 weh hei Don Scheit mg een TIE nu ZUNG DO 
ki Hiermit brechen wir für dieſes Mal unſere Beſprechung ab, von | Staatsnoten, welche x den ech dor Stande Tommen, nicht abgeht, ihm ſchöne even 
der wir wünſchen, daß fie vielleicht auch anderwärts Anregung werde, der Bank gehören 1,820,381, Abnahme 327,212 » brachte. So verurttzeilte der Richter ihn zu 50 Rol. Strafe reſp. 
einer wichtigen Angelegenheit erneuerte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Wechſel u, 130,520,302, Abnahme 1,472,627 ⸗ Tagen Haft und in die Gerichtskoſten (26 Rbl.) Beide Parteien “ 


on er) 656,070,700, Abnahme 554,300 = 3 e eee e e ee ee Erin e nz 
CCC ingelöſte und bör⸗ 7 N theil. — Ein trauriges Symptom für die Leichtgläubigkeit und Un⸗ 
Staats- und Volkswirthſchaft. 5 ange⸗ Apt bes ruſſiſchen deen Mannes — de e eines 


** Preußiſche Boden⸗Kredit⸗Aktienbank. In Beſtätigung kaufte Pfandbriefe Abnahme 141,1 
Frlßerer Nackten wird offiziell Folgendes geſchrieben: Die Preu⸗ * W̃ 


Ihe Boden. Kredit⸗Aktienbank, hat im Monat Juli cr. ca. 500,000 | Grund eines von maßgebender Stelle an ſie gerichteten Erfuchens, verſchiedenſten Gegenden des Reiches aufgetaucht und hat überall die 


ſo käppiſchen Scherzes reſp einer ſo plumpen Intrigue. Und was das 


lr. ihrer Hypothekenbriefe plazirt, und der freihändige Verkauf ent⸗ daß alle über die Semeſtralbilanz der Kreditanſtalt verbreiteten Ge⸗ größte Aufregung hervorgerufen. Es ift ſchon mehrfach von den ruf⸗ 


- dem laufenden Monate in gleich günſtiger Weiſe, fo | rüchte jedweder Begründung entbehrten. Selbſt der Direktion und ſiſchen Blättern beſprochen worden. 
daß bie Baut teine Belang haben dürfte, in dieſem Jahre eine dem Verwaltungsrathe der Kreditanſtalt ſeien die Ziffern der n N 
öffentliche Subſkription auf ihre Hypothekenbriefe zu veranſtalten. Bilanz noch nicht bekannt, indem die Bilanzen mehrerer Filia⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


————— ——— ———— — — . —— ——— —— — — ———— TON TUT TER — RIEEFR SOHSCHEREe TEE me 
Nothwendiger Verkauf.] Bekanntmachung. Mein Wein, Cigarren⸗ Für Buchdrucker, Buch In Folge Umzugs 1 n ich 

Das in dem 0 8 van Ein bisher zum Befahren de 1 und Thee⸗Geſchäft oder Papierhändler. am Donnerſtag en 2 + uguſt . 
im Hypothekenbuche der Rittergüter des benutztes Boot, 223 lang, 5 3" b Eine Buch und Steindruckerei und wenn nöthig die nächſtfolgenden Tage in Pleschen 


Kreiſes Obornik Vol. 11 Pag. 11 ſegg. und 2“ 2“ hoch, nebſt verſchiedenem verbunden mit Reſtauration } 7 > ar 
. Do⸗ Zubehör foll i bund 1 ö otel des Herrn v. Waliſzewski jeden Tag von 
eingetragene, dem Franz v. Do⸗ Jubehör ſoll in dem (Billard, Garten, Ausipan- Buchbindere f Hat 0 Sah 10 1 W ab * 5 1 ; 


brzyeki gehörige Rittergut Bomblin, an Monta h „ 10 Jahren m 
. 5 7 i andi in⸗Igutem Erfolg betrieben, iſt iner in⸗ a 1 RR 3 — F 
fler ber hug ihr, und welches mt den 1 Auguſt e., une) 115 11 zu Buftrierehen Gegend mit Bergwerke, meine ſämmtliche häusliche Einrichtung, darin 
einem Flächeninhalte von 1537 Hektaren 1 7 richtung, ea ichtige ich, mi 1 — Fabriken, öffentlichen Aemtern, einige alterthümliche Garnituren Möbel. 
25 Aren 60 Quadratſtab der Grund⸗ Vormittags 10 Uhr ohne Waren, unter] Gymnaſium, in nächſter Nähe liegen⸗ x 0 id 9 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ in unſerm Amtslokal anberaumten] d. Umſtä d. 1 den Badeörtern, wegen anderweitigem Spiegel, Bilder, einen eiſernen Ge ſchranß, 
ener nere von 2484 Thlr.] Termine zum Verkauf gegen Meiftgebot, zünſt. Bed. Umſtände halber Unternehmen bald oder ſpäter zu ver⸗ Betten, Tiſchwäſche, Aupferne und andere 
und zur Gebäudeſteuer mit einem unter Vorbehalt der Zuſchlagsertheilung ſofort zu verkaufen. kaufen oder 1 verpachten. üch it owars etc., au a K ut 
Nutzungswerthe von 556 Thlr. veran- durch den Herrn Provinzial⸗Steuer⸗ Trac im Aug. 1874 Das Geſchäft befindet ſich auf der Küchengerä he, Sam 3 ſch· 
lagt 8 a 15 Wege der nothwen⸗ 0 . e 8 2 rzemeſzno, ug. . ten ende De = een wagen und Pferde 
di > tation am aufluſtige laden wir hierzu mi e 0 1 nt R 
12. Oetober d J ehe en = daß das 1550 beim H. Denk. 1 2 1 dhe eine nachweislich feſte meiſtbietend gegen unis! baare 3 ani 
L e IKrahnwärterhäuschen an der großen = e Kundſchaft. 

Vormittags 10 Uhr Schleuſe auß Land ezogen iſt und Das Haus in welchem ſich dae Ge. tauls aus V. 8 Canlecki. 
im Lokale des Kreisgerichts Rogaſen je en 0 1. uſt 1874 Geſchafte we chen en? N 
im Lo Mog . 2 874. 0 r 8 : 1 
verfeeigert werden. 1 = Amt. den 120 —130 Thaler iſt auf Der jetzige Beſitzer wäre nicht abge: Superphosphate, Blutdünger, Chiliſal⸗ 

er Auszug aus der Steuerrolle, der Königl. Haupt» Steuer» Amt. Wunſch mit viele Jahre feſten neigt, das Geſchäft noch auf einige a 
Snpatbetenfehein von dem Grundftüdel —— 3 I Miethskontrakt und einer Anzah- Jahre in Kompagnie zu betreiben. peter, Knochenmehle und Kaliſalze 
und alle fonftigen daſſelbe betreffenden Bekanntmachung. lung von 4000 bis 5000 Thlr. zu Kaufpreis 13—15,000 Thlr. Anzah⸗ ti 
Nachrichten, 1 b von, ben R 11 Es follen verſchicdene alte hölzerne] per aufen, Offerten sub 18084. Alcıng eder Gingahlung nach überein empfehlen unter 0 x und 1 der 
its n oder noch zu e 1 \ ! 

abe Berfaufsbebingun- und metallene Utenſilien, mehrere Gent- agrieultur-chemiſchen Verſuchsſtation zu Kuſchen frei 


befördert die Annoncen⸗Expedition kunft, jedoch acht unter 2½—3000 
von Haaſenſtein & Vogler Thaler. Offerten befördert unter H. 


0 im Bü 0 „ner leinene Abfälle und ca. 12 Centner ff; 4 9 ; allen Bahnſtationen und ab Lager hier 
gen können im Büreau III. des unter ve R belä d Akt in Stettin. 22516 die Annoncen ⸗ Expedition von 
eichneten königl. Kreisgerichts währendſalte Rechnungsbeläge un en eee eee Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
— gewöhnlichen Dienftſtunden einge⸗ } G. Fritsch & 60. 


am 25.0. | ee lan, Sin 
Vormittags 10 Uhr, = Eine Brauerei 7; Faire 
| 5 Töchterpenſionat auf dem 
auf et 755 Sernifonönzeretst, in Voſen mit guter Stadt⸗ Land 
lung ofenlich eikauft werden, ah kundſchaft ift nebſt Javentar 5 ande, L 
Poſen, den 19. Auguſt 1874. und Zubehör zu verpachten.] Unterrichts⸗ u. Erziehungs: |. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 4. Auskunft ertheilt UAnſtalt zu Lagom bei Wutſch⸗ 
an . Kaufmann, dorf, Märkiſch⸗ Poſener Eiſen.] 
— Sapiehaplatz Nr. 1. bahn. Schöne u. geſunde Lage, |hl 
Bea wiſſenſchaftlicher Unterricht, 
: engl. u. franz. Converſation, 
Von Ein Ki 1d. Muſikunterricht. Penſion 275 
Pofens wird zum Mitunterricht EI Chlr. Zu Michacli finden 2 bis 


eines Kindes durch Hauslehrer i 
Sin Kind im Mr von 8 kin 10 3 Zöglinge ae 
Jahren in Penſion zu nehmen ge⸗ Helene Prüfer, 
wünſcht. Offerten unter K. + Vorſteherin. 
210 an G. L. Daube u. Co. 


a r XT E t 
in Poſen, Waſſerſtraße 28 zu Ein ſchon gebrauchter, ganz mit Leder rgebenft 


richten, gedeckter Plauwagen ſteht billig zu F. Astfalck. 


BER werfen Fischerei 4. 


ſehen werden. = 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen: 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben be 
zeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 
gen Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf den 


14. October d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Serge anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 


Comptoir: Voſen, Gr. Gerberſtraße 23. 


F. Astfalok, 


Breslau, 
Herrenſtraße 28, 


General „Agentur 
>, Champion“, 


com Gras⸗Mähmaſchine von 
Warder, Mitchell & Co, 


Springfield Ohio U. S. 
Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. 


Handels⸗Regiſter. 

Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 1178 eingetragene Firma Max 
Salinger, deren Niederlaſſungsort 


oſen, iſt erloſchen. 
ee be 15. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis» Gericht. ; 


Ken — in ee 3 Sen 
5 orgen Acker in der Nähe von Gneſen 
Nogaſen, den 16. Juni 1874. wir 0 Kaufen yefu it, 1 S 
11 1 und Gebäude Hauptbedingung. Selbſt⸗ 
Königliches Kreis- Gericht. verkäufer wollen 5 Auſchſag nebſt 
I. Abtheilung. Preis unter Adreſſe I. H. 18 poste 

Der Subhaſtations⸗Nichter. restante Poſen einſenden. 


£ 0 
* 2 — * 
e l 
- 5 — 
5 —— 


4,152,666, 41,134 + 3 2 
ien, 19. Auguſt. Die heutigen Morgenblätter fonftatiren auf | Sonvderbarite iſt: dieſes Gerede von den Mohrenheirathen iſt in den 


* 


eee 


hl 
Il, 


w Fadpſchloßgarten. EE 


Sonntag den 23. Auguſt 1874 


Militair⸗ Konzert 

von der Kapelle des 3. Niederſchl. u a Nr. 50, unter Leitung a 
des Kapellmeiſters Herrn Walther. . 7 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree pro Perſon 1; Sgr. Kinder 6 Pf. 


Jara! Echt Amerikaniſches Kaffeeſchrot 
N BE von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 
St. Kaspı OI. Das ee e vn e Fabrik 9 t Jahren in 
3000 Sitzplätze werden zu dieſem Konzert eingerichtet, und ein Podium für die : 


großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in Folge ſeiner 
Muſik extra dazu erbaut. 


vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigeren Sorten 1 f 
Par: Rand 1 un A eſervirte und nummerirte Tiſche mit a 6 Stühlen, 
Eldes indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt ange⸗aufgeſtellt 1 — dem Orchester, find. bis u Abend inkl Entree a 13 

nehmen Zuſatz bildet. Sgr., zu haben bei C. H. Ulriei, Breslauerſtraße und auf dem Wilhelms 


Der Pr is des Originafpadiets N 20 Neuloth ift 2 Sgr. platz. Reſtauration „Feldſchloß“, St. Martin- und Mühlenſtraßen⸗Ecke 


d; . f 
Andere Tage werde id) von mei⸗ und bei E. Stiller auf dem Sapiehaplatz. 


Je. 51 men A Zu haben in den Depots folgender Herren: 155 797 8 Bier, vom Eis, Fü gute, Ke Lan eee iab 
vertreten. 5 i s bei M.Barschall's Wwe., Neutomypsl bei N. Maennel us gelorgt. a . — 
x Shnftticie Zähne auf Gold und Ben 2 1 ban een ir G. Grossmann sel. Grätz bei R. Täuber, 8 5 Ein Eleve der deutſchen und pol ⸗ nn plögliche „5 Ye | 
1 4 Kautſchuk. . Vojanowo bei F. Göldner, Söhne, Sbornik bei Th. Steffanski, uifchen Sprache mächtig, en 1: Furt 16 von Hatzfeldt ſchen Güter 
Plombiren nach den neueſten Buk bei M Marcus, Gollaucz bei H. Berg, Poln.⸗Liſſa bei Reinh. Petzold, . = e em Dom. ſucht der gr 
Methoden. Ezarnikau bei Isidor Lemmehen, Kozmin bei Jac. 3 Tire tegel = 4 J 3 Paz BI re Were. an = Adminiſtrator 
De . 5 i 1 . zwar x n 5 
n Ph Steinberg, Koſten bei ] Olcewsk — see piſſerie⸗Geſchäft ſuche einen tüchtigen, derſelben gleich oder zum 1. Oktober c. 


ein anderweitiges Unterkommen; gute 

Atteſte ſtehen zur Seite. 
Offerten unter J. K. 9387 beför⸗ 

dert Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Mein bisheriger Rei- 
s:nder Herr Siegbert 


Vb. Schwäche⸗ 
zuſtänden, nach eige⸗ 
va Methode dar⸗ 


in dieſer Branche gewandten jungen 
Mann. Joachim Bendir _ 


Ein kräftiger Laufburſche findet 
Unterkommen jof. oder zum 1. Septbr. 
J. Hey, Wilhelmsplatz Nr. 4. 

Ein junges Mädchen aus anſtändiger 
ßen Küchen, Dienſtmädchenzim⸗ Familie, womöglich ev., der polniſchen 
mern, Garderoben ꝛc. ꝛc. Gas⸗ Sprache mächtig, welche Luſt hat als 
und Waſſereinrichtungen, Tele-]JLadenmädchen und Stütze der Hausfrau 


i der Hausfrau FORT ist nicht mehr in 
graphen. zu gehen, kann vom J. October ein: a * 
1 Wohnung im Parterre (5 Fenſterſtreten. Näheres zu erfragen bei Su MEINEM Geschäft. 


Front) von 3 Zimmern nebſt Zu⸗Secretair Büttner, St. Martin 45, im > 
bebör oe herlin, 18. Aug. 1874, 
1 Reſtaurant zweiten Ranges] En junger Man“ im Produkten⸗ 
Bierlokal, (elegant und bequem) ] geſchäft gewandt und mit der Buch- en D. Fasquel. 


in den Kellerräumen im Neubau 


BVenſtonaire. Dom. Witoslaw 
eſittete Knaben finden bei ſtrenger bei Alt⸗Voyen 
Beaufſichtigung liebevolle Aufnahme beiſofferirt zur Saat bei einer Preiserhö⸗ 
dem durch den Herrn Prediger Kriſtinfhung von 15 Sgr. p. 100 Kilo über geſtellt aus der echten 
Gu St. Barbara) und den Herrn Lehrer[höchſte Breslauer Tagesnotiz 95 Ginseng - Wurzel, 
D dem en e e franco Bahnhof Alt⸗Boyen: e Be K u Er 
empfohlenen Canzlei⸗Inſpector Simon R ichesͤKraftmittel von 
empfohlenen Sanzlei-Zufpector . Probſteier Roggen, . 8 ich 


Breslau, Neue Sibir 1 ie ben beer 5 
3 224810. 1 eſſoren Nees von 
Eeinige Knaben aus guter Familie, Campiner Roggen, 

die das hieſige Gymaſium beſuchen erſte Abſaat, 


N & 

Mk. & Eſenbeck, Ofen und 
ben sch rühmlchſt en ha⸗ 

wollen, finden liebevolle Aufnahme, gute | 8⸗ 

Mee un, ſtrenge Aufſicht und ge⸗ Correns Roggen, 


ben ſich. in kurzer Zeit einen 
| ite Abf Weltruf d erworben und 
wiſſenhafte Nachhilfe bei Anterzeich, zweite Abſaat, 
r einen 
10 


Wohnungen. Zi 


2 comfortabel eingerichtete Woh⸗ 
nungen im III. Stock, à 6 Zim⸗ 
mer mit doppelten bequemen 
Treppen, Badeeinrichtungen, gro⸗ 


ME. I 
0 Ss & 


begründen nach dem übereinſtimmenden 
Urtheil unſerer erſten Autoritäten der 
Medizin eine neue Aera auf dem Ge⸗ 


brieflich. — Dr. Stiebel in Schrimm. g Ur, I ü vert „findet zum 1. Ok- ars re Tran Woche Fratke 
Eu n lügelſpiel und erſte Abſaat. 18 1 5 d. ae er Martin Nr. 1 — früher em her 1 5 et zum Auf bes in der Aicher Boche f 
i ht 5 ei Schwächezuſtänden, Anämie, Blut⸗ 0 e Vienne. 57 fi fi 
Geſang wird na rg und N armuth x. hre fat wunderbaren Gr» 5 >= H. 2670) _ Bhitipp Werner. findende Benefiz 


ſicher zum Ziele fü 
ertheilt von 

ur 2 + Wilde, 

Organiſt a. d. Franziskanerkirche, 
St. Martin 16, Hinterh., 2 Treppen. 


Die Dampfſchneidemühle 


von 
Carl Boas, 
CTandsberg a. W., 
usgerüſtet mit 3 Vollgatlern, 


7 6 Dae des in Pos ar E 1 
W n n 5 — ſen ſeit vielen Jahren ſo belieb 
x 0 nu ge Zur Stütze der Hausfrau oder ten Sängers und Ereufpfeles Herrn 
1 Wohnung im II. Stock, Saal, 


au Erle g der Haus⸗ 3 
4 Zimmer, Mädchenzimmer, Küche Seng at d Edmund Bernhard 


und Landwirthſchaft wird ein ans 
ſtändiges Mädchen alsbald geſucht. 1 machen sans beſonders aufmerkſam 
Viele feiner Freunde. 


Meldungen unter Ebiftre L. 4. 
211 nehmen G. L. Daube u. WB] - Wann findet das Beneftz für Herr 
Charles Werber ſtatt! 


Comp. in Poſen, Wafferſtraſſe 
Theaterfreunde S. V. D. 


Nr. 28 entgegen. 
3 Verzeihung! Bitte, bitte einen ans 
deren Tag, da 15. u. 16. verreiſt war. 


Einen Lehrling ſucht 
Louis rürk's Buchhandlung. 


Ein Hausdiener, 


f Aerzten nicht nur das größte Auf. 
u Fe fondern fie räumten ihnen auch 
r aifernister| g Sabtıny in 1 Ct, en 
erſten atz unter allen Wohnung im 8 ock, Saal, 
Der Borverkauf bekannten Bracparaten dieſer 1 5 Zimmer, Mädchenzimmer ꝛc. ıc. 
ausführl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urthei⸗ Nr. 18 zu beziehen. 
N len u. Brochüre v. Medizinalrath Dr. Ein a 5 5 
Kammwoll⸗Heerde d. Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch in gro er 
der Herrſchaft Grüben bei 


hrender Methode N 580 700 folge erregten mit Recht unter den 
als eine Pangece der 
Es in der : Gattung ein. Preis inkl. Verpack.] ſind vom 1. October e. St. Martin 
Original⸗Rambouillet⸗ 
J. Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. 


.. 


Dr. Ludwig Tiedemann, 
Köni otheker I. Kl. in 


Eine gold. Broche, blaue Emaille, 


F Falkenberg O.⸗S. l. Preuß. A 
Horizontale und 0 1 Kreis- (Deutſches e as 3 Seite 124) Strafen n . Oſtſee Königr. Preuß. Mühlenſtraße Nr. 20 iſt zu ver- m if am Dierftag Abend im Volk 
> Säge, empfiehlt ſich zum eginn (H. 13,060. fi miethen. Zu erfragen bei der auch mit der Spiritus ⸗Abnahmef garten verloren worden, gegen Be 


vertraut iſt, wird geſucht von 
Albrecht Guttmann. 
Für unſer Möbelgeſchäft ſuchen wir 
zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, ſo⸗ 
wie einen tüchtigen 


Hausknecht. 
Gebr. Königsberger, 
Markt 48, f 
Maas 
Tüchtige, 
Kupferſchmiede, 


Brennerei⸗Arbeiter, finden 
bei beſtem Lohn Beſchäftigung. 


ohnung bei C. Schulz, Sand⸗ 
ſtraße 5, 1 Tr. abzugeben. 25 


Kommilitonen! 
Sonnabend Abend 149 Uhr Vers 
jemminng. bei Dümke zur Bera- 
bung einer Sedanfeier. 5 
Mehrere Studirende Voſens. 

Jamilien Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Jo⸗ 
hanna mit dem Kaufmann Herrn 
Philipp Goldſtein in Potsdam 
beehren wir uns hiermit ergebenſt an? 
zuzeigen. Poſen, im Auguſt 1874. 
hilipp Graetz und Fran. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Looſe Tobias Friedmann, 

zur Sapiehaplatz Nr. 1. 
Bromberger Pferde⸗ Ein im Polizei⸗ und Com⸗ 
Lotterie, munalfache bewanderter, beider 
deren Ziehung Anfang September c. Landesſprachen in Wort und 


ftattfindet, find a 10 Sgr. in det ö 5 
Epbiten 12 Pofener Oeltung zu Schrift mächtiger 


Schneiden von aller Art lil 15. September d. J. 
* BR Dieieibe, iſt hart Die nächte Cijenbaßn-Gtation, ji 
an der Warthe gelegen unde n aer Kutsch. Cold. 1 Nele 
befitzt einen eigen n 5 . pen Gad lind zn 
ſicherten Hafen und | Bergſt. 6 Nah. del Jule Bach, 
Trockenpläte. [ Ein alter noch brauchbarer, starker | 

Gegen 240 Ktafter gu- Wagen it Or Ritterftr. Dr. 4 zu vert haben. e Bureaugehülfe 
tes kiefernes Klafterholz,) Nicht dageweſen. Wiederverkäufer erhalten findet vom 1. September e 
obenſo 12 100 Alafter Mrd . ab, brfafe 115 Rabatt. ab Stellung bei dem Ma⸗ 
ſkiieferne Stubben find, umſirniß mit 15 Thlr. pr. tr., schnell 1 giſtrat in Schroda. 
damit zu räumen, ab Sy- 25 — we en Aintweiß Fer Stettin-Lopenkagen, Gehalt 200 Thlr. 
A. J. We 078 1 amIN? 

. . emke. 


. R f 10% Thlr. pr. Ctr., Goldocker 
niewo, cine halbe Meile von nt % und 4 Thlr. pr. Ur 515 


Dom. Miroslaw bei Usez 


Margonin und Chodzieſenſallen engliſchen Farben, fowie ſämmt⸗ Abfab ſucht 1. E j 
3 2 liche echt engliſche Lacke brik⸗ Abfahrt von: ſu zum 1. Sept. d. 25 eine A g 
3 entfernt, billig zu verkau- reife. Von e an En die e 1 an Sonn · tüchtige Wirthin in ge⸗ 5 awig, 3 Jollpe Goiprein. 
feen. Näheres bei ü Alete, ira Gopenbagen jr Montag und ſetzten Jahren, welche die — A1 Bel . 
Br > er T—  _ onnerſtag 2 Uhr Nachm. r En ls Verlobte empfehlen ſich: 
3 j Adolph Loewe, Sichere Kur der Truakſu t. Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 Ein jun er Maun Amalie Clara v. Schultz 


Allen Hülfeſuchenden ſei das unfehl⸗ 
bare Mittel zu dieſer Kur empfohlen, Stunden. 


Rogaſen. der mit dem Weinſtuben⸗Geſchäftſ Friedrich Auguſt Müller. 


IT Schleſiſche welches ſich auf das Beſte bewährt hal Bud. Christ. Gt e Gehalt 80 der polniſchen Sprache] Gumbinnen. n. 
Beate Schleſiſche und el cl He ge rellen n in b. bester Au 3 ir mächtig, 1555 Net Ohne er. F 
t ie Wiederkehr häuslichen Glückes be⸗ ine Wohnung, beſtebend in ür meine Weinhandlug geſucht. 7 
apskuchen Ole Reflectirende wollen] Stuben nebft Küche und Waſſerlei⸗ JI. Oſtrowo, 18. Auguſt 1874. Saiſon- Theater 


— — 


ich vertrauensvoll an B. Geſtewitz, tung iſt Berlinerſtr. 13, Hinterhaus 
Apotheker in Guben Bar . 2 Tr., billigſt zu vermiethen. Zu ß 8. Fr iediänder. 


Eine Milchpacht ift ben beiſerfragen daſelbſt. 5 r t „ 7 844 
Landsberger, Selinecr 25. Part. Wohnung. Tüchtige Modell tiſchler, 
„ e Amen ge 
unemaun, Bilheimäft aſchinenſchloſſer 


b. F. Linnemann, Wilhelmsſtr. 18. 
finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 


8 zur Herbſt⸗ und Winter⸗ 

Lieferung franco alle Bahn⸗ 

ſtationen offerirt billigſt = 

L. Kunkel Moſel - 
— unnd Aheinweine. 


in Voſen. 

Freitag den 21. zent: 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Marie 
Meißner vom Stadt⸗Theater zu 

Königsberg 

Dorf und Stadt. 

Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte 


unter Gh 
Schroda. 


Ein freundl. Zimmer iſt per 1. Oc⸗ 


Ä tober, möbl. oder unmöbl., Gr. Gerber⸗ u, ae: ſchäftigung bei ; N 
beute oe ande und Kundſchaft ſtraße 18, 1 Treppe, zu vermlethen. Ein Wirthſchafts ⸗Eleve, C. F. Stoeckert & Comp, 's Lorle: ratten l. Meißner 
Näheres Breiteſtraße 19, 1 Treppe.] Sohn gebildeter Eltern und mit guten Landsberg a. d. W. als Gaſt. 


St. Martin 60 iſt von October d. J. 
eine Kellerwohnung, worin ſeit 10 Jahren 
ein Barbiergeſchäft exiſtirt, zu ver⸗ 
miethen. 


Schulzeugniſſen verſehen wird zum 1. 
Oktober d. J. von mir gelacht 


Woynowo bei Bromberg. 
B. F. Rahm. 


Einen zuverläſſigen Schäfer 
Eintritt ſofort oder zu Mi- 
chaeli, ſucht 
Domaine Jorbach 
bei Pudewitz. 


Das Dominium Wierzeja 
bei Buk ſucht ſofort oder zum 
1. October einen deutſchen 
Wirthſchaftsbeamten, der 
polniſchen Sprache mächtig, 
welcher ſeine Brauchbarkeit 
durch gute Zeugniſſe nad: 
weiſen kann. 


Dom. Garby bei Santomysl ſucht 
25 1. Oktober einen unverh. deutſchen 
Wirthſchaftsinſpektor, der der poln. 
Sprache vollkommen mächtig iſt. Ge⸗ 
halt 200 Thlr. 


Vertretung geſucht. 
Nobiling & Schneider, 


Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Kö ie T 
j von a ss Graben 28 iſt eine mittlere Par⸗ 
Zell a. d. Moſel. terre» Wohnung zum 1. Okt. zu verm. 


3 Stellenſuchenden jed⸗ 
weder Branche n kann 
das 0 Jahren re Bu⸗ Auf Verlangen: 
reau „Germania“ zu Dresden aufs 
Wärmſte empfohlen werden. ers er — — 
1 junger Mann, moſaiſch, mit der Theater und Konzert 71 Sgr. 
Branche vollſtändig vertraut, ſindet pr. — 
1. Oktober oder ſofort in einem Glas⸗ Sonntag den 23. Außuſt: 
und Porzellan⸗Geſchäft Stellung. (Neueſtes Luſtſpiel!) 
M. antorowich en Ein deutſches Mädchen 
C. im 
a 


Sonnabend den 22. Auguſt: 


eat Aintion 
Saat⸗Kartoffeln. 


Friedrich v. Groeling, 
Gutsbefiger. 
intenberg bei Berlin NO. 


_(H. c. 18528.) 
,„ „Ein deutfcher, 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
welcher ſch. m. J. im Pol. Schlef. thätig 
gewef., ſucht, um ſich in d. pol. Sprache Montag den 24. Auguft: 
mehr auszubilden, p. 1. Octbr. c. Stell. [einmalige Extra⸗Vorſtellung 
in Prov. Poſen. Mäß. Geh. u. g.] Entree für Theater u. Konzert 5 Sgr. 
Behdl. Gef. Off. erb. u. H. R * Zum erſten Male: 
rest. Sulau, a: Wia ee die ſchöne Kloſterbäuerin. 
Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, Original-Luſtſpiel mit Geſang in 3 
Wirthinnen, Bonnen re. zuf Akten und 3 Tableaux von Fr. Prüller 
haben durch das Placirungs-Bureauf und Prummer. Muſik von A. Müller. 
Anders, = Miettjepfowste, Billets zu dieſer Vorſtellung 
FE ea erh köngen rechtzeitig bei C. Bardfeld bes 
ſtellt werden. 


Emil Teuher's 


Luſtſpiel in 5 Akten — Kneiſel. 
Theater und Konzert 10 Sgr. 


e, zu vermiethen Sandſtr. 


f Wu a a Mühlenftr. 28, 3. Etage, ein f. m. 

Eine Angarwein-Gro 85 Sander, 5 h., bei. ng, z. 15 

handlung Schleſtens ſucht wel Kellerwehnungen find Berliner⸗ 
für Voſen einen ſtraße 25 vom 1. Oktober zu verm. 

34417 Ein fein möbl. Zimmer vom 1 

lüchtigen Agenten 5 a el Bäcker ; 

unter den günſtigſten Bedi ſtraße Nr. 20 part. 

Wuſeh france u. gratis, Bel fan u 1 1 77 von 2 Stuben 

Bei Herbſthezu erden Anbel f oife er 5 1 Tr. — Bu erfragen bei C. 

25 Procent Rabatt. lin S.⸗ 5 f fe, Ber Schulz cbendeſdoft. ä 


eee ee eee, ee ar ren Ho Mieten B Ciek 
i S herſtr 20 ſind im 2. Stock 
. Petroleum-Kochmaschinen, 92 enten⸗Geſuch. 2 Zimmer nebſt Küche und Kammern 


Bere 8 ein ſeit Jahren beſtehendes] zum 1. October c. zu vermiethen. 
Wiener Kaffeemaschinen, Hambur zer Engros-Haus in Con-] Näheres beim Beliker. 4 7 
hBnttermaschinen zu 5 umbjluen Sirsien und n fracch,, MWirpehmaplap Nr. 3 find möbl. 


N R N tüchtiger Vertreter für Poſſen geſucht. g 

5 Be 3 „ao Liter, a mit 1 Seren nee Ale ran 
Berzelius. Offerten finden Berückſichtigung und] Wilhelmsſtr. 25 iſt eine Wohnun 
5 Ager ee . im zweiten Stock, beſtehend aus 5 57 

bei x 


IIſind unter H. 03902 an die Annon⸗ 

cen⸗Expedition von Haaſenſtein u. mern und Zubehör, für 390 Thlr. vom 
H. Klug, 
Breslauerſtraße 38. 


= 


Ein unverheiratbeter 5 
der polniſchen Sprache mächtig, det 
be e de Saal San ücien Ka era 
ble ö 1 8 der inz als erſter Beamte Freitag: Gaſtſpiel der Oraſth⸗ 
eine möblirte Wohnung von 2 Zim⸗ Ein Lehrling wird verlangt von fungixt hat, ſucht von jetzt oder 1. FodttitBunbar en Geſellſchaft. Da zu: 
mern vom 1. September für 16 Thlr.] Wohnung von 5 Zimmern 1. Etage vom M. W. Mofenfeld, Oktober ab Stellung. Gef. Offerten Nur nicht heirathen. — Eine berliner 
monatlich zu vermiethen. 1. Oktober c. zu vermiethen. Breiteſtr. 12. sub H. S. Wroblewo per Wronke.! Putzmacherin. Die Direktion. 
—— — — —— . u: — 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Vogler in Hamburg einzureichen.] I. Oktober ab zu vermiethen. 


n een ee e, eee 


> a a u 


= 2.7 


